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Das Abonnement 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 23. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Muſikdirektor und Muſiklehrer Gebhardi an dem evangeliſchen Schul⸗ 
lehrer⸗Seminar zu Erfurt den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe und dem 
Glöckner an der katholiſchen Pfarrkirche zu Schweidnitz, Florian Fuchs, 
das 2 78 Ehrenzeichen; ferner dem Poſamentierwaaren, Fabrikanten 
Otto Schirrmacher zu Königsberg i. Pr. das Prädikat eines Königlichen 
Hof, Lieferanten; und der Be gerin einer Handſchuh⸗Fabrik in Breslau, Wittwe 
Albertine Sudhoff, das Prädikat einer Königlichen Hof⸗Lieferantin zu 
verleihen; endlich dem Flügel Adjutanten, Oberſten Grafen von Bismarck ⸗ 
Bohlen, Kommandeur der 5. Ravallerie-Brigade, die Erlaubniß zur Anle- 

ung des von des Sultans Majeftät ihm verliehenen Medſchidje⸗Ordens dritter 
Klaſſe dem Ovberſt- Lieutenant a. D., Kammerherrn Grafen Ratibor von 
Wrſchowetz⸗Sekerka und Sedezicz und dem Hofſtaats. Sekretär Seiner 
Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich von Preußen, Prinzlichen Hofrath 
Sommerfeld, zur Anlegung des ihnen verliehenen reſp. Kommandeur⸗Kreu 
zes zweiter Klaſſe und des Ritterkreuzes vom Herzoglich Anhaltiſchen Gefammt- 
haus-⸗Orden Albrechts des Bären, ſowie dem Sekonde-Lieutenant von Leip 
1 vom 1. Bran denburgiſchen Ulanen⸗Regiment (Kaiſer von Rußland) 

kr. 3 zur Anlegung des von des Herzogs von Braunſchweig Hoheit ihm verlie- 
henen Ritterkreuzes vom Orden Heinrichs des Löwen zu ertheilen. 

Angekommen: Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath, Graf 
von Renard, von Gr. Strehlitz. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt von Lichnowsky⸗Werden ; 
berg, nach Breslau. 


—— 


Telegramme der Pojener, Zeitung. 


Hannover, Mittwoch 22. Januar. In der heutigen 
Ständeverſammlung fanden die Präſidentenwahlen ſtatt. Die 
erſte Kammer wählte Trampe, die zweite Heiſe. Die Regie⸗ 
tung beanſprucht 680,000 Thaler für die Göttinger⸗Gotha⸗ 
Bahn. 

London, Mittwoch 22. Jan. Die heutige „Times“ 
enthält einen Artikel, welcher die energiſche Initiative, die 
Spanien bei der Intervention in Mexiko genommen, billigt. 
Die „Times“ jagt, es ſei jedoch ſicher, daß wenn die Opera⸗ 


tionen vollſtändig im Zuge ſeien, Frankreich die Leitung der 
Expedition übernehmen würde, da es allein beträchtliche Trup⸗ 
wahrſcheinſich, daß die 


penkorps nach Mexiko ſchickt. Es ſei 
Stadt Mexiko einige Zeit beſetzt werden würde, wenn aber 
das Reſultat jo glücklich als in Syrien ausfiele, fo würde die 
Welt Grund haben, vollkommen zufrieden zu ſein. In allen 
Fällen würde Frankreich auf unſere Unterſtützung in ſeinen 
Anſtrengungen, die Ruhe wieder herzuſtellen, rechnen können. 
Selbſt wenn die franzöſiſche Okkupation von Mexiko ein oder 
zwei Jahre dauern follte, würde dieſſeits keine Unzufrieden⸗ 
heit beſtehen. — „Morning Chronicle“ hält die Nothwendig⸗ 
keit einer engliſch⸗franzöſiſchen Intervention in Amerika auf⸗ 
recht, um die Zerſtörung der Südhafen zu verhindern und um 
den Krieg zwiſchen den Kriegführenden zu inhibiren. — Nach 
hier eingetroffenen Nachrichten aus Newyork vom 10. d. iſt 
die Bundederpebition nach dem Miſſiſſippi bereit, Kairo zu 
verlaſſen; ein Theil der Expedition iſt bereits nach dem Sü⸗ 
den abgegangen. — Nach hier eingetroffenen Berichten aus 
Newyork vom 11. d. hat General Burnſides Anapolis ver⸗ 
laſſen. Es war daſelbſt das Gerücht verbreitet, daß mehrere 
Dipifiomen dieſe Expedition, deren Beſtimmung noch unbe⸗ 
kannt war, berftärten ſollen. Das von dem Kongreſſe er⸗ 
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Donnerſtag den 23. Jannar 1862. 
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auf dies mit Ausnahme der N ® 
Sonntage täglich erſcheinende g 5 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 0 
24½ Sgr. a 
Beſtellungen 8 
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wählte Komité hat vorgeſchlagen, 150 Millionen Dollars 

durch Steuern im Laufe dieſes Jahres zu decken. Den Streit⸗ 

kräften der Union unter den Generalen Frank und Bill iſt die 

Ausſicht eröffnet worden, gegen Orleans zu marſchiren. 
Hageg. 23 J Har 9 Uhr Vormittags.) 


De Be 5 la 5. ur 


Preußen. AD Berlin, 22. Jan. [Wegfall der Adreß⸗ 


debatte; preußiſche Depeſche in Sachen der kurheſſi⸗ 
ſchen Verfaſſungswirren; Würzburger Pläne.] Es iſt 


jetzt eutſchieden, daß unſer Abgeordneten- Haus dem Erlaß einer 
Adreſſe und dem unvermeidlich mit einer ſolchen verbundenen Rede 


kampfe entſagt. Die konſtitutionelle Partei hatte ſich gleich Anfangs 
für dieſes Verfahren der Enthaltſamkeit entſchieden, weil die Regie⸗ 
rung weder die Praxis einer regelmäßig wiederkehrenden Adreß⸗ 
debatte im Beginn jeder Seſſion wünſcht, noch auch grade diesmal 
eine langwierige Erörterung über abſtrakte Phraſen für heilſam 
erachtet. Sie giebt die Hoffnung nicht auf, durch die von ihr aus⸗ 
gearbeiteten Geſetzesvorlagen den Beweis zu führen, daß ſie es 
mit dem Ausbau der Verfaſſung und dem Werke der Reform über⸗ 
haupt ernſtlich meint, und fürſihre Geſammtpolitik die Zuſtimmung 
der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes zu gewinnen. Sie glaubt, 
daß die Lebhaftigkeit einer Adreßdebatte ohne Noth die Leiden⸗ 
ſchaften erhitzen und manche bedauerliche Spaltungen herbeiführen 
könne, während die verſchiedenen Elemente des liberalen Lagers ſich 
leichter verſtändigen würden, wenn es ſich um die Durchführung 
einer beſtimmten Reform handelt. Innerhalb der Fortſchrittspartei 


waren viele Stimmen für den Erlaß einer Adreſſe, theils weil man 


den konſtitutionellen Brauch feſthalten wollte, theils weil man gleich 
von vornherein auf eine vollſtändige Klärung der Parteiver⸗ 
hältniſſe hinzuarbeiten wünſchte. Dennoch hat jetzt auch die Fort⸗ 
ſchrittspartei beſchloſſen, für dieſes Mal den Erlaß einer Adreſſe 
nicht in Antrag zu bringen. Man wird in dieſem Beſchluß jeden- 
falls einen Akt der Mäßigung anzuerkennen haben, der allerdings 
auch manche Zweckmäßigkeitsgründe für die Partei ſelbſt in ſich 
ſchließt. Denn zunächſt war eben die Partei noch gar nicht einig 
in dieſer Frage, und dann vermeldet ſie die unbequeme Allernative, 
entweder nur den Kundgebungen der Thronrede zuzuſtimmen ode 
von vornherein eine Oppoſition in abstracto zu machen. — Man 
erfährt jetzt Näheres über eine energiſche Depeſche, welche Graf 
Bernſtorff in der kurheſſiſchen Angelegenheit nach Kaſſel expedirt 
hat. In derſelben wird die kurheſſiſche Regierung vor den ernſten 
Gefahren gewarnt, die ſie heraufbeſchwöre, wenn ſie nicht durch 
Rückkehr zu der Verfaſſung von 1831 den vieljährigen Wirren ein 
Ende mache. Zugleich wird in durchſichtigen Redewendungen an⸗ 
gedeutet, daß Preußen entſchloſſen iſt, bei etwaigen Unruhen in 
Kurheſſen eine Intervention zu Gunſten der kurfürſtlichen Regie⸗ 
rung nicht zu geſtatten. — Im Würzburger Lager ſoll neuerdings 
wieder eine lebhafte Thätigkeit vorbereitet werden, welche durch die 
Votſchläge des Grafen Bernſtoiff zur Löſung der deutſchen Frage 
veranlaßt iſt. Wie verlautet, hat Herr v. Beuſt ſich mit den mittel⸗ 
deulſchen Staatsmännern und mit dem Wiener Kabinet in Ver⸗ 
bindung geſetzt, um einen Reformentwurf zu Stande zu bringen, 
der in der öffentlichen Meinung Deutſchlands das preußiſche Projekt 
völlig aus dem Felde ſchlagen ſoll! 

2 Berlin, 22. Januar. [Die Novelle zu dem Geſetz 
von 1848; die Broſchüren-Literatur über die Militär⸗ 
vage] Wenn in den letzten beiden Seſſionen des Landtages für 
die Militärfrage wegen der tiefeinſchneidenden und kaum irgendwo 
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Inſerate 
(4½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum‘; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


einen gemeinſchaftlichen Berührungspunkt bietenden Differenzen 
zwiſchen der Regierungsauffaſſung und der der Volksvertretung 
von vornherein eine gegenfeitige Verſtändigung faſt außer der Mög⸗ 
lichkeit lag, jo dürften ſich in dieſer Seſſion die Verhältniſſe für 
einen endlichen Abſchluß dieſer Frage vielleicht ſchon günſtiger ge⸗ 
ſtalten. Man muß es der Regierung ſchon zugeben, daß ſie durch 
die Abzweigung der Forderung einer längeren Reſervepflicht gegen 


Verkürzung der Dienſtpflicht für die Landwehr von der ganzen 


großen und allgemeinen Frage einen überaus glücklichen Griff ge⸗ 
than hat, und daß ſelbſt die entſchiedene Fortſchrittspartei ſich der 
dadurch bewirkten durchaus veränderten Sachlage gegenüber in 
nicht geringer Verlegenheit ſehen wird, ihre Oppoſition auch hier⸗ 
gegen mit irgendwie durchſchlagenden Gründen geltend zu machen. 
Und doch liegt eigentlich gerade in dieſer Forderung der Schwer⸗ 
punkt der ganzen obwaltenden Differenz enthalten, denn in ihm 
und der Forderung der zweijährigen Dienſtzeit hat ſich noch gerade 
dieſe Frage konzentrirt, Alles übrige iſt nur Beiwerk und darf auf 
eine beſondere Wichtigkeit keinen Anſpruch erheben. Bei der jetzigen 
Geſtaltung der letzgenannten Forderung, wie dieſelbe in beinahe 
ſämmtlichen, auch den liberalen Broſchüren, ſo namentlich auch in 
der von liberaler Seite mit jo großem Beifall aufgenommenBroſchüre 
des Mojors Pauli enthalten iſt, würde aber eine Einigung darüber kaum 
zweifelhaft ſein. Der jetzige Armeeumfang findet ſich nämlich bei 
dem letztgenannten Autor, wie auch in den meiſten andern über die 
Armeefrage in dieſem Jahre veröffentlichten Gelegenheitsſchriften, 
vollkommen anerkannt, und werden ſogar ſtarke Offizier- und Unter⸗ 
offizierkadres, wie ſie in dem gegenwärtigen preußiſchen Armeeſtande 
von 253 Bataillonen gegeben ſind, für ein etwaiges Aufgebot der 
geſammten preußiſchen Waffenmacht als unerläßlich nothwendig 
bezeichnet. Nur ſoll bei dieſem Armeeſtande die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit in Anwendung treten, oder anders ausgedrückt, es ſollen dieſe 
253 Bataillone mehr Dffizier- und Unteroffizierkadres bleiben, als 
ihrem faktiſchen Mannſchaftsſtande nach zu wirklichen Bataillonen 
aufwachſen. Die Hauptſache iſt hier für die Regierung natürlich 
nur, daß der gegenwärtige Armeeumfang ſchon ſelbſt von der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite Anklang und Zuſtimmung erfahren hat, denn 
mit der allgemeinen Feſtſetzung dieſer Anſicht wäre augenſcheinlich 
für fie Alles gewonnen. Die Forderung der zweijährigen Dienſtzeit 
i iejer Auslegung ja jede andre als eine theoreti 10% 2 
tung verloren, und eine ſolche kann am Ende die Regierung leicht 
zugeſtehen, wenn es andrerſeits ganz bei ihr liegt, die praktiſche 
Ausführung, ſo weit ihr beliebt, zu verzögern. Sie brauchte zu 
dieſem Behufe ja nur die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit, 
oder will man lieber, die Rückkehr zu derſelben, von der allgemeinen 
Einführung des Turnunterrichts abhängig zu machen, damit wäre 
bei einer Auffaſſung, wie fie jetzt anſcheinend allgemeingültig gewor⸗ 
den, ja gleich der Schlußpunkt gefunden. Und ſie wird dies wahr⸗ 
ſcheinlich auch, denn die Berufung einer Kommiſſion für die Feſtſtel⸗ 
lung des Turnunterrichts, grade zuſammenfallend mit dem gegenwär⸗ 
tigen Moment, iſt doch wahrſcheinlich nicht ohne noch eine beſtimmte 
Nebenabſicht ins Werk geſetzt worden. Die Friſt, nach welcher das Tur⸗ 
nen von den Volksſchulen aus ihre Wirkung auf die Armee äußert, 
würde an ſich aber mindeſtens einer Vertagung von 10—15 Jah- 
ren gleichkommen, und eine ſolche Vertagung wäre der definitiven 
Beendigung und dem Abſchluß der hier in Rede ſtehenden Frage 
unbedingt vollkommen analog. Es iſt übrigens wirklich zu ver⸗ 
wundern, wie ſehr die Phraſe in unſeren Lebensverhältniſſen und 
ſelbſt in den fortgeſchrittenen Kreiſen, wo man dies am wenigſten 
erwarten ſollte, noch eine Bedeutung beſitzt, und liefert dafür die 
genannte Broſchüre den redendſten Beweis. Der Verfaſſer derſel⸗ 
ben iſt Militär und ſteht in allen Einzelheiten auf dem durchaus 
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Ueber die Oſtaſiatiſche Expedition 

brachte in dieſen Tagen die „Spen. Zig.“ einen bis Ende November v. J. reis 
chenden ausführlichen Bericht, den wir vieler intereſſanter Einzelheiten wegen 
unſern Leſern ebenfalls mittbeilen, wenn auch mauche ſeiner Notizen durch neuere 
Nachrichten ſchon überholt worden ſiud. Jenes Schreiben lautet: 

Hongkong, 20. Nov. Der hohe Werth, welchen der Abſchluß des preu- 
ßiſch-chineſiſchen Vertrages für die Deutſchen in China hat, wird von dieſen 
auf das Lebhafteſte anerkannt und auch äußerlich auf das Großartigſte durch 
die dem Grafen Eulenburg dargebrachten Ehreubezeugungen und ihm zu Ehren 
veranſtalteten Feſtlichleiten bethätigt. Diners, Picknicks, Bälle jagen ſich förm⸗ 
lich und jeder Tag bringt etwas Neues. Am 16. gaben die Chefs der bieſigen 
deutſchen Häuſer dem Grafen und den Offizierkorps der beiden Schiffe ein gro⸗ 
ßes Eſſen, das inſofern eine weitere Bedeutung erhielt, daß nur Deutiche daran 
Theil nahmen und fie gewiſſermaßen ſich den anderen Nationen gegenüber als 
ein zuſammengehöriges Ganzes präſentirten. Das Muſikkorps der „Arcona“, 
welches zur Tafel spielte, erregte die Bewunderung der Engländer, die außer- 
halb des Lokals ſich zu Hunderten verſammelten und zuhörten; das Heft verlief 
in ſchönſter Harmonie und es herrſchte die ungetrübteſte Heiterkeit, Der Kon 
ſul für Hongkong, Herr Overbeck, brachte die Geſundheit Sr. Maj. König 
Withelm s aus, dem von allen Anweſenden unter großem Jubel ein donnern⸗ 
des Freimaliges Hoch erſchallte. Dauach ergriff der preußiſche Konſul für Can⸗ 
ton, Herr v. Carlowitz, das Wort, ſchilderte in einer längeren Rede die Ent 
wickelung des deutſchen Handels in China, die Schwierigkeiten, welche Mangel 
an Macht, Schuß und Vertretung ihm in den Weg gelegt, wies auf die Hoch- 
herzigkeit und Uneigennützigkeit Preußens hin, das mit ſo großen Opfern jetzt 
allen! euiſchen Rechte und Schutz verſchafft habe und ſprach, im Namen der 
deutſchen Kaufleute von Süd⸗China, dem Geſandten den tlefgefühlteſten Dank 
für die Geſchicklichleit und unermüdliche Ausdauer aus, mit welcher er acht 
Monate lang alle Dindernifje und Schwierigkeiten muthig bekämpft und ſchließ⸗ 
lich überwunden habe. Graf Eulenburg erwiderte in glänzender Rede und zum 
Herzen ſprechenden Worten, wie er ſich durch den ihm dargebrachten Dank ge» 
ehrt fühle, der jedoch nur Preußen und jeinem Könige gebühre, welcher, die 
Wichtigkeit der hier vertretenen deutſchen Handels. Intereſſen erkennend, die Ex⸗ 
pedilion berausgeſendet habe. Wenngleich mit großer Mühe errungen, ſei der 
Vertrag jetzt da und es liege nun in der Hand der deutſchen Kaufleute, ihn zu 
verdienen und ihn zur unbegrenzten Entwickelung des deutſchen Handels zu be⸗ 
nutzen. Was er von dem bisherigen Auſſchwunge des letzteren in Oſt-Aſien ge- 
ehen, berechtige ihn zu der Annahme, daß dies geſchehen werde, und fo ſchließe 
et mit einem Hoch auf die deutſchen Kauflente in China, die den deutſchen Na⸗ 


men hier ſo zu Ehren gebracht. Der Hamburger Konful, Herr Wieſe, brachte 
darauf der preußiſchen Marine und ihrer kräftigen Entwickelung einen Toaſt, 
indem er die Hoffunng ausſprach, daß recht bald ein preußiſches Geſchwader 
zum Schutze des Handels in den chineſiſchen Häfen erſcheinen und ſtationiren 
möge, damit dem Vertrage und den damit erlangten Rechten auch der gehörige 
Nachdruck verliehen werden könne, der den ungeregelten Zuſtänden in China 
gegenüber namentlich nöthig und dringend erforderlich ſei. Herrn Wieſe dankte 
im Namen der Marine Kommodore Sundewall. Ihm folgte mit einem Toaſt 
auf die preußiſche Armee der Konſul Overbeck, wofür der 192 Graf Eulen- 
burg, Attaché der Geſandtſchaft und Lieutenant im 1. Garde-Regiment, daukte. 
Erſt gegen 2 Uhr Nachts trennte ſich die Geſellſchaft, die einige vierzig Männer 
aus den verichiedenften Gauen Deutſchlands fo viel tauſend Meilen fern von der 
Heimath vereinigte und Jeder nahm, das Bewußtſeln mit nach Hauſe, daß wir 
Alle einem großen Vaterlande angehören, daß wir Alle Glieder deſſelben Stam⸗ 
mes ſind und daß der Augenblick, wo ſich ein einiges Deutſchland konſtitutrt, 
auch hier mit der größten Sehnſucht erwartet und mit frohem Jubel begrüßt 
werden wird. Außer den erwähnten Feſtlichkeiten, welche hier Graf Eulenburg 
zu Ehren gegeben find, haben ihm die Chefs der deutſchen Häuſer noch in 
anderer Weiſe ihre Dankbarkeit für den Abschluß des Vertrages zu erkennen 
gegeben, indem ſie ihm einen Tafelaufſatz im Werthe von über 3000 Tylrn. 
verehrten. 

Der Geſandte beabſichtigt, morgen nach Kanton zu gehen und dem dort 
reſidirenden Vize-König der Provinz Kwangtung einen Beſuch abzuſtatten, ſich 
ſodann mit der „Arkona“ auf einige Tage nach Makao zu begeben und von dort 
gegen Ende November ſeine Weiterreiſe nach Siam anzutreten, 


Die „Elbe“ verläßt in dieſen Tagen Hongkong, um die „Arkona“ in Slam 
zu erwarten und ſodaun nach Preußen zurückzuſegeln. Wie nöthig die Sta⸗ 
tionirung eines preußiſchen Geſchwaders iſt, hat ſich in jüngſter Zeit wieder recht 
deutlich gezeigt. Bei dem letzten Teuphun, am 19. Oktober, ſcheiterten an der 


Küſte Formoſa's eine Menge Schiffe, darunter fünf deutſche und auch das mecklen⸗ 
An demſelben Orte, wo dies gen | 


burgiſche Schiff „Graf Arthur Bernſtorff“ . 
ſchah, ſcheiterte gleichzeitig ein engliſches Schiff, deſſen Kapitän und Mannſchaft 


ſofort von den ſormoſaniſchen Piraten ermordet wurden, während das Schiff 


jelbjt ganz ausgeraubt wurde. Ebenſo erging es dem Schiffe „Graf Arthur 
Beruſtorff“, jedach gelang es dem Kapitän und einem Theile der Maunſchaft, 
ihr Lehen zu reiten und auf einem andern Fahrzeuge Hongkong zu erreichen. 
Sobald die Nachricht von dem Verluſte des eutliſchen Schiffes hierher gelangte, 
ſchickte der Marine Stalſong-Chef drei Kanonenboote nach dem Platze. Dieſe 
landeten, nahmen den Mandarin der Piraten-Dörfer als Geipel, ließen die Thä⸗ 


für den Raub die Summe von 30,000 Dollars bezahlen. Dieſe ſummariſche 
Juſtiz iſt die einzig richtige und nothwendige in Ländern, wie Formosa, die no» 
minell unter chineſiſcher Herrſchaft ſtehen, aber in der That vollſtändig unab- 
hängig find und Piraterei zum Gewerbe machen. Sie iſt das wirkſamſte Mit- 
tel, um den dortigen Seeräubern Achtung vor den europaäiſchen Flaggen einzu⸗ 
flößen und ihrem geſetzloſen Treiben ein Ziel zu ſetzen, während den Beraubten 
gleichzeitig zu ihrem Rechte geholfen wird. 


Die chineſiſche Küſtenfahrt iſt faſt ausſchließlich in den Händen deuticher 
Schiffe, von denen Hunderte jährlich auf beiden Seiten Formoſas nord- und 
ſüdwarts fahren. Die Umgegend der Inſel iſt die gefährlichſte Gegend des chi⸗ 
neſiſchen Meeres, weil fie beim Wechſel des Monſuun regelmäßig von Teuphu- 
nen heimgeſucht wird, in welchen faſt immer Schiffe verloren gehen. In dieſem 
Jahre find 7 deutſche Fahrzeuge an den Küſten der Inſel geſcheitert, aver Nie- 
mand kümmert ſich um ihr Schickſal, Niemand fordert von den Piraten Rechen⸗ 
ſchaft für die ermordeten oder in Sklaverei gehaltenen Mannſchaften oder Her- 
ausgabe des Raubes. Während die Eigenthümer des engliſchen Schiffes ihren 
Verluſt erſetzt erhalten haben, müſſen die deutſchen Rheder den ihrigen verſchmer⸗ 
zen. Selbſt wenn Preußen geneigt wäre, in dem vorliegenden Falle das Beiſpiel 
Englands nachzuahmen, würde es nicht im Staude dazu ſein. Die Schiffe des 
Geſchwaders ſind zu groß, und können mit Ausnahme von Kelung nicht in die 
ſormoſaniſchen Häfen einlaufen, die nur eine Tiefe von 8—10 Fuß haben. Daſ⸗ 
| jelbe gilt von vielen kleineren Häfen an der chineſiſchen Küſte, wo ebenfalls noch 
überall Piraterei getrieben wird, und es iſt daher dringend erforderlich, daß ne⸗ 
ben einem größeren Schiffe 4 5 größere Kanonenboote ihre Station hier erhal- 
ten, die abwechſelnd die kleineren Häfen beſuchen, die preußiſche Flagge bekannt 
machen und in Fällen wie der des mecklenburgiſchen Schiffes, ſofort Juſtiz üben 
können. Ohne ein ſolches Geſchwader, das überall Reſpekt vor der deutſchen 
Flagge einfloͤßt, wird der Vertrag wenig nützen, während er andererſeits das 
Mittel ſein wird, dem deutſchen Handel eine faſt unbegrenzte Ausdehnung zu ge⸗ 
ben und uns in nicht zu langer Zeit die erſte kommerzielle Rangſtufe hier einzu- 
räumen. Wo es fi) um fo große Intereſſen handelt, wie fie allein in der deut- 
ſchen Rhederei an den chineſiſchen Küſten vertreten find, kann der Kostenpunkt 
in Bezug auf die Unterhaltung eines ſolchen Geſchwaders unmöglich in Betracht 
kommen und gewiß werden Hamburg und Bremen, die allein über 100 Schiffe 
hier beſchäftigen, bereitwillig ihre Quote dazugeben. Ueberdem iſt derſelbe auch 
gar nicht jo beträchtlich. Die Unterhaltung von 4—5 Kanonenbooten erreicht 
kaum den Betrag von 100,000 Thlr., denn da Preußen das Recht beſitzt, ſeinen 
Kohlenvorrath aus Japan zu entnehmen, wo die Kohlen nicht mehr als in Eng⸗ 


| ter durch ihn gefangen nehmen und hinrichten und ihn ſelbſt als Entſchädigung 


einſeitigen militäriſchen Standpunkte. Er ſchlägt z. B. vor, die 
neuen Turn⸗ und Exerzierlehrerſtellen als Verſorgungspoſten für 
ausgediente Offiziere und Unteroffiziere zu erachten und mit ſolchen 
zu beſetzen, was an ſich, namentlich für das platte Land, die In⸗ 
genderziehung doch einfach auf eine ſtreng militäriſche Unteroffi⸗ 
ziererziehung beſchränken, und außerdem dem Staate eine Laſt von 
wenigſtens wieder 10,000 neuen Beamten auferlegen würde. Bei 
einem andern würde dieſer eine Punkt ſchon genügen, um ihn un⸗ 
beachtet bei Seite liegen zu laſſen, allein der Mann iſt Offizier 
und eifert gegen die Kreuzzeitungspartei und die Kadettenerziehung 
der Offiziere, wogegen er aber freilich zur Erhaltung guter Unter⸗ 
offizierſtämme die Errichtung von Kadettenhäuſern für Unteroffi⸗ 
ziere vorſchlägt. Er tritt nicht minder auch für die Landwehr in die 
Schranken und entſcheidet ſich endlich gar für die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit, wenn auch nur in dem oben angedeuteten Sinne, und das 
genügt, ſeiner Schrift gerade bei den Fortgeſchrittenen eine Bedeu⸗ 
tung zu verleihen, den dieſelbe ihrem ganzen ſonſtigen Inhalt nach 
wahrlich nicht zu beanſpruchen berechtigt fein würde. 

— [Die Aufhebung der Wuchergeſetze.] Die, B. B. Z.“ 
ſchreibt: „Bekanntlich hatte die Regierung vor zwei Jahren einen 
Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der geſetzlichen Beſchrän⸗ 
kungen der Zinsnahme, beim Landtag eingebracht, der vom Ab⸗ 
geordnetenhauſe angenommen, vom Herrenhauſe aber verworfen 
wurde. Im vorigen Jahre hat die Regierung ihn ganz ruhen laſſen, 
wahrſcheinlich, um nicht abermals der Oppoſition zu unterliegen. 
Wie es heißt, wird der Entwurf, wenn die Regierung nicht mit 
demſelben hervortritt, in der gegenwärtigen Seſſion von Mit⸗ 

liedern des Abgeordnetenhauſes wieder aufgenommen werden. Die⸗ 
fes Vorgehen wird ſicher im ganzen Lande Anerkennung und Unter⸗ 
ſtützung finden. Schon aus einem ganz allgemeinen Geſichtspunkt 
iſt es von großer Wichtigkeit, daß Geſetzesreformen, die eine durch⸗ 
weg anerkannte Wahrheit zur Geltung zu bringen und eine allge⸗ 
mein verurtheilte Ungerechtigkeit zu beſeitigen haben, mit aller 
Energie erſtrebt werden. Die Geſetze müſſen ſo wenig wie möglich 
Dinge enthalten, die dem Rechtsbewußtſein und dem Rechtsgefühl 
des Volkes widerſtreiten, ſoll die Achtung und das Vertrauen auf 
die Geſetze, auf die rechtſchaffende und rechtunterſtützende Autorität 
des Staats nicht erſchüttert werden. Die Wuchergeſetze verhindern 
nicht nur, daß der Preis der Waare „Kredit! ſich wie der aller 
übrigen im freien Marktverkehr regele, ſondern ſie bedrohen ſogar 
eine an ſich ganz unſchuldige und durchaus nicht rechts⸗ ſondern 
nur im Augenblick geſetzeswidrige Handlung mit entehrender Strafe. 
Dergleichen muß vor Allem aus einem Staatsgeſetzbuch ſo ſchnell 
wie möglich entfernt werden. In Betreff der wirthſchaftlichen Nach⸗ 
theile der willkürlichen Zinsbeſchränkung wird man heute wohl kein 
Wort mehr zu verlieren brauchen. Die Frage iſt in der Oeffent⸗ 
lichkeit ſo gründlich und zur Genüge erörtert worden, daß, wer 


jetzt noch keine klare Einſicht und kein entſchiedenes Urtheil über 
lizei einzuſchreiten berechtigt ſein. Graf Mensdorff durchſchaute 


dieſelbe hat, entweder gleichgültig gegen ſie iſt, oder nicht Verſtand 
annehmen will. Die Geſichtspunkte, aus welchen das Herrenhaus 
ſie anſieht oder wenigſtens angeſehen hat, ſind weniger wirthſchaft⸗ 
liche als tendenziöſe. Das Schlagwort des Herrn Senfft von der 
„Wucherfreiheit“, ote geſetzlich ö 
Jedermann weiß, daß, wenn der „Wucher“ ein freies Gewerbe 
wird, er mit dem Augenblick zu fein aufhört. Die Freigebung iſt 
weiter nichts als ein Erlöſungsakt des Verſtandes von der ganzen 
Vorſtellung, der Wirthſchaft von einem Uebel, das ſich erſt durch 
Wuchergeſetze hat einſchleichen können. Gerade die Berufsklaſſe, 
die die Majorität des Herrenhauſes fälſchlich zu vertreten vorgiebt, 
die Landwirthſchaft, hat die Aufhebung vor allen andern zu fordern. 
Es iſt das einzige Mittel, ſich namentlich in bedrängten Zeiten Er⸗ 
ſatz für den Kredit zu ſchaffen, der dem Landwirth etwa gekündigt 
worden, wenn er ihn frei nach dem marktgängigen Preis zu kaufen 
in den Stand geſetzt wird. Er ſichert ſich dadurch nur mehr in 
ſeinem Beſitz und wird von den Opfern, Mühen und Sorgen frei, 
die er auf ſich nehmen muß, wenn er den Kredit ſich auf Umwegen 
zu höheren Preiſen zu beſchaffen genöthigt iſt. Die Ritterguts⸗ 
beſitzer fühlen allerdings dieſen Druck weniger. Sie ſind im Be⸗ 
ſitz privilegirter landſchaftlicher Kreditinſtitute, die ſie in Noth⸗ 
fällen eher ſchadlos zu halten vermögen. Der nichtritterſchaftliche 
Beſitz, der erſt ſeit kurzer Zeit mit dem bisher privilegirten auf eine 
Stufe in Bezug auf Kreditbeſchaffung geſtellt worden und aug erſt 
vereinzelt und unter großen Schwierigkeiten, der mag ſehen, wie er 
fortkommt. Trotzdem find die Herren die Vertretung des Grund» 


land koſten, fo fällt der Hauptpunkt weg, der Dampfſchiffe hier draußen jo ver- 
theuert, weil fie für die Tonne Kohlen 20—25 Thlr. ftalt wie in Japan 6 Thlr. 
bezahlen müſſen. Was find aber 100,000 Thlr. gegen die vielen Millionen deut⸗ 
— Kapitals, die jetzt unbeſchützt in den chineſiſchen Meeren umherſchwimmen? 

ie verſchwindend erſcheinen ſie aber gegen den Nutzen, den ſie indirekt ſtiften, 
wenn unſer Handel hier unbeläſtigt ſich entwickeln kann? Würde es nicht viele 
Millionen aufwiegen, wenn Deutichland im Laufe der Jahre die erſte Handels⸗ 
macht in Oſtaſien wird, wie ſich gar nicht bezweifeln läßt, wenn die Sache rich⸗ 
tig gehandhabt und namentlich von den heimiſchen Regierungen gefördert wird? 
Eine Marine koſtet Geld, fo viel, daß das ökonomiſche Deutſchland ſich mit der 
Höhe des Betrages eine Zeit lang nur ſchwer wird ausſöhnen können, aber ohne 
Marine gebe man alle Gedanken auf Großmacht und Theilnahme am Welthan- 
del auf. In China wird uns eine Marine dazu verhelfen, die erſte Rolle zu ſpie⸗ 
len und dann find ihre Koſten ein angelegtes Kapital, das unerhörte Zinſen ab⸗ 
wirft. Weshalb ſpritzten die engliſchen Blätter den Geifer ihrer Beleidigungen 


auf das ſich in Deutſchland kundgebende Beſtreben zur Schaffung einer Marine? 


Es iſt nicht die Furcht, daß Deutſchland England zur See bekriege, ſondern die 
wohlbegründele Furcht, daß wir ihm ſein Handelsmonopol entreißen oder wer 
nigſtens mit ihm um den Beſitz ringen. Der chineſiſche Handel iſt für England 


der einträglichſte, den es auf der Welt beſitzt, und wir verletzten es auf das Em⸗ 
pfindlichſte, wenn wir hier als Konkurrenten auftreten und, nachdem wir die 


ganze Küſtenſchifffahrt bereits an uns geriſſen, mit Energie jetzt auch hier unſe 
ren Theil am Welthandel fordern, was wir mit einer Marine leicht vermögen, 
ohne eine ſolche nicht im Stande ſind. 

Den 24. Geſtern iſt Graf Eulenburg von ſeinem Ausfluge nach Kanton 
zurückgekehrt, ohne jedoch, wie ihm ſchon einen Tag vor ſeiner Abreiſe dahin 
bekannt wurde, dem Vizekönig ſeinen Beſuch machen zu können. Derſelbe iſt 
nämlich bereits ſeit zehn Tagen ununterbrochen mit Abhaltung des großen 
Staatsexamens beichäftigt, das alle drei Jahre in den Hauptſtädten der Pro- 
vinzen ſtattfindet und deſſen Beſtehen allein die Studirenden befähigt, als 
Beamte zu fungiren. Dies Examen dauert 30 Tage und die Examinanden 
werden während der ganzen Zeit unter Klauſur in Zellen gehalten, wo ſie ihre 
ſchriftlichen Arbeiten verrichten müſſen; ein Mitglied der kaiſerlichen Kanlin- 
Akademie in Peking, einer Art chineſiſcher Sorbonne, und der Vizekönig der 
Provinz find die Präſidenten der Prüfungskommiſſion, und daß ihr Dienft 
keine Sinekure iſt, wird man ermeſſen können, wenn man erfährt, daß 8000 
Examinanden ſich in dieſem Jahre in Kanton eingefunden haben. Von dieſen 
8000 können nur die 80 beſten die höheren literariſchen Grade und damit zu⸗ 
900 die Berechtigung zu höheren Staatskarrleren erhalten. Die nächſten 

können nur bis zum Range eines Mandarin dritter Klaſſe gelangen, wäh⸗ 
rend die dritten 500 nur die Anwartſchaft auf untere Beamtenchargen haben. 
Beiden iſt jedoch verſtattet, nach drei Jahren ſich noch einmal prüfen zu laſſen 


etablirt werden ſoll, zieht nicht mehr. 
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beſitzes! Hoffen wir aber, daß unſere Abgeordneten durch ihr ener⸗ 
giſches unbeirrtes Vorgehen auch in dieſer Frage, wenn das Herren⸗ 
haus bei ſeinem Widerſtand verbleibt, konſtatiren, auf welcher 
Seite der geſetzgebenden Faktoren die Renitenz gegen gedeihliche 
Fortentwickelung unſerer Geſetzgebung zu ſuchen iſt, damit die 
Nothwendigkeit der erforderlichen Remedur dieſes Zuſtandes durch 
die Krone immer unzweifelhafter an den Tag trete.“ 

Oeſtreich. Wien, 20. Januar. [Die politiſch⸗kirch⸗ 
lichen Demonſtrationen in Galizien.] Während der gro⸗ 
ßen Nationalitätsbewegung, welche einzelne Theile Oeſtreichs er⸗ 
griffen und gleichzeitig auch in Ruſſiſch⸗Polen zu heftigen Kriſen 
geführt hatte, war es auffallenderweiſe gerade Galizien, das ſich 
lange Zeit verhältnißzmäßig ruhig verhiell, jo daß man geneigt war, 
zu glauben, die dortige Bevölkerung ſel zu der Elnſicht gelangt, daß 
die nachbarlichen Beſtrebungen ac der ſogengunten Wiedergeburt 
Polens chimäriſch und ohne die geringite Ausficht auf irgend einen 
prakliſchen Erfolg ſeien. Man gab ich ſchon der Hoffnung hin, daß 
die Vertretung jener Landesthelle im Reichsralhe, ähnlich wie in 
Preußen, gewiſſermaßen ein Sicherheitsventil bilde, durch welches 
der Gährungsſtoff ausſtröme, und we um jo beruhigter, da auch 
die galiziſche Geiſtlichkeit das Volt rig davon abmaßnte, unter 
dem Deckmantel religiöfer Formen su politiſchen Demonſtra⸗ 
tionen hinreißen zu laſſen. Um ſo unangenehmer war man über⸗ 
raſcht, als vor Kurzem auch in den Lemberger Kirchen das verpönte 
Lied „Boze cos Polske ꝛc.“ ſich hören ließ und bald darauf allerlei 
Straßenerzeſſe ſich daran knüpften. Der würdige Oberhirt der Lem⸗ 
berger Dioͤzeſe, Erzbiſchof Wierſzchleſskt, ladelte von der Kanzel 
herab in ernſten Worten die Urheber dieſes Unfugs und mahnte 
dringend an die Pflicht der Ruhe und Geſetzlichkeit. Die Folge da⸗ 
von aber war, daß die übermüthige polniſche Jugend gleich nach 
dem Schluſſe des Gottesdienſtes in der Kirche das verpönte Lied 
anſtimmte, ja daß man ſogar Abends vor dem Palais des Erzbi⸗ 
ſchofs eine Katzenmuſik ausführte und dabei die Fenſter der erzbi⸗ 
ſchöflichen Wohnung zertrümmerte. Natürlich ſchritt die Polizei ein 
und ſäuberte die Straßen, wobei es begreiflicherweiſe nicht immer 
ſehr zart hergehen und mancher Kolbenſtoß nicht vermieden werden 
konnte. Dieſe energiſche Wiederherſtellung der Ruhe, die bei einem 
ähnlichen Straßenexzeß auch ſchon einige Tage vorher hatte ſtatt 
finden müſſen, erſchien dem Gemeindeausſchuß von Lemberg als ein 
Uebergriff der Polizeigewalt, und er wollte die Gelegenheit ergrei⸗ 
fen, um ähnlich wie es in Warſchau kurze Zeit der Fall war, die 
Zügel der Verwaltung ſelbſt einſtweilen in die Hand zu nehmen. 
Er ſandte deshalb an den Statthalter von Galizien, Grafen Mens⸗ 
dorff⸗Pouilly, eine Deputation ab, welche um die Erlaubniß nach⸗ 
ſuchte, einen Sicherheitsausſchuß aus Gemeinderäthen und Bürgern 
bilden und durch dieſen im Intereſſe der friedlichen Bürgerſchaft 
künftige Ruheſtörungen beilegen zu dürfen; erſt wenn die Inter⸗ 
vention dieſes Sicherheitsausſchuſſes erfolglos bleibe, ſolle die Po⸗ 


jedoch das Manöver und antwortete der Deputation, er bedaure es 
ſehr, wenn ruhige Bürger bei den Straßenexzeſſen Unannehmlich⸗ 
keiten erfahren hätten, aber eben um dieſe zu verhindern, babe er 
die Ruhe in kürzeſter Friſt durch die Polizei wiederherſtellen laſſen. 
Es bleibe dem Gemeindeausſchuß unbenommen, bei künftigen Ruhe⸗ 
ſtörungen abmahnend einzuſchreiten, namentlich konnten auch die 
einzelnen Bürger gewiß ſehr heilſam in dieſer Richtung auf ihre 
Hausleute und Gewerbegenoſſen vorbeugend einwirken und durch 
Zurückhalten der Ihrigen die Polizei unterſtützen; die Bildung 
eines foͤrmlichen Sicherheitsausſchuſſes ſei aber ganz unnöthig, da 
die Regierung ſchon die Polizeidirektion mit Aufrechthaltung der 
Ruhe und Sicherheit betraut habe und dieſe gewiß ihre Pflicht thun 
werde. Wenn deren Mittel jedoch nicht ausreichen ſollten, ſo werde 
er, der Statthalter, ihr hinreichende Abtheilungen Militär zur Seite 
ftellen, jo daß der Gemeindeausſchuß verſichert ſein könne, es wür⸗ 
den ſowohl Krawalle als ernſtere Ruheſtörungen in kürzeſter Zeit 
unterdrückt werden. Die Ausnahmemaaßregel der Bildung eines 
Sicherheitsausſchuſſes würde daher eben ſo wenig gerechtfertigt ſein, 
als etwa die Verhängung des Belagerungszuſtandes wegen einiger 
Exzeſſe von Gaſſenbuben. Als die Deputation dieſe ablehnende 
Antwort des Statthalters in der Sitzung des Gemeindeausſchuſſes 
mittheilte, erhob man ſich mit großer Entrüſtung gegen die Art des 
Einſchreitens bei den letzten Straßenexzeſſen, namentlich bezeichnete 
der Gemeinderath und Landesausſchuß Dr. Florian Ziemialkowski 
das Vorgehen der Behörde als Gewaltakte der Polizei und ded Mi⸗ 


und um den höheren Preis zu kämpfen. Alle übrigen ſind lg Auch 
fie werden noch einmal zum Examen gelaſſen; der größte Theil ſteht jedoch da 
von ab und friſtet, da er zu Handarbeiten verdorben, oder zu faul iſt, fein 
Leben durch Schulmeiſtern, Abſchreiben &. Der Name des beſtbeſtandenen 
Kandidaten wird feierlichſt im ganzen Reiche bekannt gemacht und der Kaifer 
ehrt den Glücklichen dadurch, daß er ſich dreimal vor dem auf einer Ehrentafel 
verzeichneten Namen verneigt. 


Den 29. November. In Peking iſt Anfang dieſes Monats eine große 
politiſche Tragödie aufgeführt, die nicht allein auf das Verhältniß der cyinefi» 
ſchen Regierung zu den fremden Mächten, ſondern auch auf die Zukunft des 
ganzen Reichs von tiefgreifendftem Einfluſſe fein dürfte. Die Thatſachen find 
folgende: Am 31. Oktober hielt der junge Kaifer feinen Einzug in Peking unter 
den großartigſten und prachtvollſten Empfangsfeierlichkeiten. Am folgenden 
Tage wurden auf Veranlaſſung des Prinzen Kung die Mitglieder des ſeit dem 
Tode Pen Bug beſtehenden Regentſchaftsrathes gefänglich eingezogen, vor 
Gericht geſtellt, ihrer Aemter verluftig erklärt und dazu verurtheilt, in Stücke 
eſchnitten zu werden, zwei davon jedoch begnadigt, ſich ſelbſt mit Gift im 
efängniſſe zu tödten. Der Dritte entkam wurde jedoch ergriffen und von 
den Anhängern des Prinzen Kung in der Weiſe ermordet, daß das über ihn 
efällte Urtheil buchſtäblich exekutirt ift. Prinz Kung und die Kaiſerin⸗Mutter 
ind darauf während der Minderjährigkeit des Kaiſers zu Regenten ernannt. 
Seit dieſer Kataſtrophe ſcheinen alſo die, den Europäern feindlichen Elemente 
des chineſiſchen Hofes mit einem Schlage vernichtet zu ſein, während anderer⸗ 
ſeits die Mandſchu⸗Dynaſtie möglicher Weiſe durch Prinz Kung von ihrem 
Untergange gerettet wird, dem ſie aus A an Energie und Thatkraft ſchnel⸗ 
len Schrittes entgegeneilte. Der Prinz ſelbſt ſoll zwar nicht übergroße Energie 
beſitzen und nach einer Photographie, die ich von ihm habe, fpricht fie ſich 
durchaus nicht in ſeinem Geſichte aus, allein er iſt ſich wenigſtens darüber klar, 
daß eine fremdenfeindliche Politik ſeinen eigenen Untergang herbeiführt und 
folgt daher willig den klugen und 14 Rathſchlägen ſeines Miniſters Ken 
Tſuieng, der entſchieden auf Seiten der Fremden ſteht und die dringende Noth⸗ 
wendigkeit zeitgemäßer Reformen eingeſehen hat. 

Die bereits am 23. d. M. fällige europälſche Ueberlandpoſt iſt bis heute 
noch nicht eingetroffen und man vermuthet, daß die Nil⸗Ueberſchwemmungen, 
welche ſchon voriges Mal einige Tage Aufenthalt verurſachten, Schuld an der 
langen Verzögerung ſind, beſonders da nach den hlerher gelangten Nachrichten 
der Ceylon⸗Dampfer am 16. noch nicht in Singapore angekommen war, wäh⸗ 
rend er ſchon am 12. erwartet wurde. 

Vorgeſtern und geſtern haben hier noch zwei große Feſtlichkeiten als Schluß ⸗ 
ſteine der langen Kette der Ovationen, welche Graf Eulenburg dargebracht ſind, 
ftnttgefunden, Erſtere war von Hrn, Niſſen, Chef des Bainburper Hauſes 


litärs, welche ohne hinreichenden Grund über den Steuer zahlenden 
Bürger nicht nur in den Straßen, ſondern auch in den Häuſern her⸗ 
gefallen ſeien und Mißhandlungen verübt hätten. Der Gemeinde» 
ausſchuß müſſe auf eine ſtrenge Unterſuchung der Vorfälle, auf Be⸗ 
ſtrafung der Soldaten und Polizeibeamten dringen, dann aber we⸗ 
gen der abſchlägigen Antwort des Statthalters eine Beſchwerde an 
das Staatsminiſterium richten, von dieſem die Erlaubniß zur Bil⸗ 
dung eines Sicherheitsausſchuſſes verlangen und, falls dieſelbe ver: 
weigert würde, durch eine Deputation an den Kaiſer das Geſuch 
durchſetzen. Der Gemeindeausſchuß war jedoch nicht ganz in der 
feurigen Stimmung des Dr. Ziemialkowski; er beſchloß, deſſen An⸗ 
trag, wie überhaupt die Frage, was in der Sache zu thun ſei, einſt⸗ 
weilen an die ſogenannte Sicherheitsſektion des Gemeindeausſchuſ⸗ 
ſes zur Vorberathung zu verweiſen und dieſem, falls er eine Be⸗ 
ſchwerdeſchrift für nöthig halte, gleich die Entwerfung derſelben zu 
übertragen. Ueber alle dieſe (bereits ſ. Z. erwähnten) Vorfälle hat 
nun Graf Mensdorff hierher an das Staatsminiſterium Bericht 
erſtattet, und es unterliegt wohl kaum einem Zweifel, daß ſowohl 
die Beſchwerdeſchrift, falls dieſelbe hier einlaufen ſollte, als auch 
die eventuelle Deputation an den Kaiſer die gebührende Abfertigung 
finden würde. Die Regierung Igeint keinesweges gewillt, den Feh⸗ 
ler der zu großen Nachricht, der bei den Ungarn jo üble Früchte ge⸗ 
tragen, bei den Polen nochmals zu wiederholen. Als charakteriſtiſch 
für den Geiſt der ſtudirenden Jugend in Lemberg wird noch das 
Faktum mitgetheilt, daß an der dortigen Univerſität einer der Pro⸗ 
feſſoren, als er in dem ſtark beſuchten Saal das Katheder betrat, 
gensthigt war, es ſogleich wieder und auch den Saal zu verlaſſen, 
weil fanatiſche Polenfünglinge Pult und Stuhl in der übelriechend⸗ 
ſten Weiſe verunreinigt hatten. Solche nationalen Früchte erregen, 
außer dem politiſchen, auch noch den äſthetiſchen Unwillen. (A. P. 3.) 

— [Tagesnotizen.] Laut einer hier eingetroffenen tele⸗ 
graphiſchen Depeſche aus Venedig hat der Kaiſer erſt heute früh 
um 9 Uhr die Rückreiſe nach Wien angetreten, und wird morgen 
früh hier eintreffen. Die für den 19. Abends anberaumt geweſene 
Abreiſe des Kaiſers mußte wegen Schneeverwehungen auf dem 
Karſte bis heute verſchoben werden. — Wie die „A. C.“ berichtet, 
wird die Kaiſerin nach Oſtern hier eintreffen und gleichzeitig mit 
dem Kaiſer und den kaiſerlichen Kindern den Aufenthalt In Zaren: 
burg nehmen, — Ein Tagesbefehl von Benedek ordnet an, daß die 
Begräbniſſe iſraelitiſcher Soldaten mit dem reglementsmäßigen 
Kondukt erfolgen ſollen und daß den Rabbinern bet deren etwaigen 
Beſuchen in Militärſpitälern mit aller ſchuldigen Rückſicht zu be⸗ 
gegnen ſei. — Die Klagen über die entſetzliche Theuerung der Le⸗ 
bensmittel und über die traurige Lage des niederen Beamtenſtan⸗ 
des und der ärmeren Volksklaſſen mehren ſich von Tag zu Tage; 
insbeſondere macht ſich dieſer Uebelſtand in den Provinzialhaupt⸗ 
ſtädten fühlbar. — Wir leſen im „Sürgöny“: „Wie bekannt, ge» 
ruhten Se. k. k. apoſt. Majeſtät mittelſt allerh. Verordnung vom 
14. Dez. zu befehlen, daß jene Beſchlüſſe der früheren Jurisdiktio⸗ 
nen, nach welchen fie den Proteſt gegen die Auflöͤſung des Landtas 
ges zu ihrem eigenen machten, anderntheils aber diejenigen als 
Landesverräther zu erklären wagten, die bei der neuen Wendung 
der Verwaltung in ihren Aemtern verbleiben oder aufs Neue Aem- 
ter annehmen ſollten, aus den Protokollen der betreffenden Jurls⸗ 
diktionen geſtrichen reſp. herausgeſchnitten werden ſollen. In Folge 
deſſen find von dem königl. Statthalter an die betreffenden Behör⸗ 
den Weiſungen ergangen, welche die Ausführung dieſer allerh. Ver⸗ 
ordnung bezwecken.“ 

— [Miniſterialexlaß in Betreff der Bibelverbreis 
tung in Oeſtreich.] Der ſoeben ausgegebene 57. Jahresbericht 
der britiſchen und ausländiſchen Bibelgeſellſchaft ift diesmal von 
beſonderem Intereſſe für Oeſtreich, indem er unter Anderem fol⸗ 
genden Miniſterialerlaß enthält: „Die k. k. evangeliſchen Konſiſto⸗ 
rien Augsburgiſcher und helvetiſcher Konfeſſton (nunmehr Ober⸗ 
kirchenrath) find von dem beftandenen hohen k. k. Miniſterium für 
Kultus und Unterricht mit folgendem Erlaß erfreut worden: Mit 
Beziehung auf den Bericht vom 7, April 1852, deſſen Beilagen im 
Anſchluß zurückfolgen, wird den k. k. Konſiſtorien eröffnet, daß das 
k. k. Polizeiminiſterium die unterm 20. Februar 1852 vom Mini⸗ 
ſterium des Innern gegen die Verbreitung evangeliſcher Bibeln ge⸗ 
troffenen polizeilichen Maaßregeln zufolge hierorkiger Vermittelung 
mittelſt eines an ſämmtliche Statihaltereipräfidien, mit Ausnahme 
jenes von Venedig, ergangenen Erlaſſes dahin zu modifiziren be⸗ 
tunden hat, daß hinfort dem Bezuge im Ausland von Seiten der 
Siemſſen & Co., mit großer Pracht veranſtaltet, und- vereinii 50 
N Kaufleuten auch * Alles der hier augen Dan us en 
Damen. Die muſikaliſchen Kräfte, welche ſowohl das Geſchwader als die 
Deutſchen in Oongtong aner e haben und unter denen mehrere mit Recht 
auf den Namen von Künſtlern Anſpruch machen könnten, hatten ſich vereinigt 
um durch ein reichhalliges Konzert die Geſellſchaft zu erfreuen und de erfüllten 
ihre Aufgabe in jo glänzender Welſe, daß die bei den Engländern heimiſche An- 
ſicht, nach der jeder Deutſche von Geburt muſikaliſch und jeder Zehnte wenig ⸗ 
ſtens ein Mozart iſt, nur noch beſtärkt wurde. Ein Ball, zu dem das Mul. 


korps der Arkona fpielte, beſchloß den ſchönen Abend, der in gemü . 
terkeit und ſchönſter Harmonie verfloß. genüge 

In gleich angenehmer Weiſe verging der geſtrige Abend, der über 200 Per- 
ſonen zu einem Balle an Bord der, Arkona“ verſammelte, welchen Graf Eulen- 
sure den Bewohnern Hongkongs gab. Das Schiff war dazu in der brillanteſten 
Welſe dekorirt, das Hinterdeck in einen Ballſaal umgeſchaffen und durch Flaggen, 
Blumen, Waffen und andere Zierrathen war mit außerordentlichem Geſchmack 
ein Tanzſalon hervorgezaubert, der allen Beſuchern nicht allein durch ſeine Di. 
menfionen, ſondern auch durch jeine originelle . — imponirte. Namentlich 
machte eine Kühlung ſpendende Fontaine viel Vergnügen, obwohl ſich anfäng« 
lich die Gäſte nicht zu erklären vermochten, wie mitten auf dem Deck ein von 
Blumen und Muſcheln gebildetes Baſſin erſcheinen konnte, aus dem ein 20 Fuß 
hoher Waſſerſtrahl ununterbrochen emporftieg. Der oben nach dem Deck mün⸗ 
dende Brunnen für die Schraube war nämlich zu dem Baſſin benutzt, und ein 
außer Bords und von unten durch den Brunnen geleiteter Schlauch führte das 
Waſſer von einer im Zwiſchendeck befindlichen kräftigen Pumpe hinauf. Die 
Damen Hongkongs felbft hatten ihren Tribut zur feſtlichen Ausſchmückung des 
Salons beigeſteuert, ſämmtliche Gärten waren geplündert, und oben in der 
Verſchanzung, wo ſonſt die Hängematten geftaut werden, umzog jetzt eine un⸗ 
unterbrochene Hecke der ſchönſten Blumen den ganzen Saal. Genug, es war 
nichts verläumt, um Alles auf das Schönſte zu dekoriren, und die Abſicht im 
vollſten Maaße gelungen. Die mit japaneſiſchen Laternen illuminirte Batterie 
war in Speiſeſäle, Spiel. und Rauchzimmer verwandelt, ein kopiöſes Souper 
befriedigte auch den ſkrupelöſeſten Feinſchmecker, und fo war dafür geſorgt, daß 
das Feſt nach allen Seiten hin amüſirte und anſprach. Jedenfalls And ämmt« 
liche Hongkongianerinnen der einſtimmigen Anficht, daß ſie einen ſo ſchönen 
Ball noch nicht erlebt hätten, und fo laſſen denn die preußiſchen Schiffe auch bei 
dem ſchönen Geſchlecht eine angenehme Erinnerung zurück. Die „Elbe“ ſegelt 
morgen früh nach Bangkock und die „Arkona“ am 3. über Makao eben dorthin. 


evangeliſchen Glaubensgenoſſen erſcheinender evangeliſcher Bibeln, 
insofern x über den Verkehr mit Druckſchriften überhaupt beftehen- 
den gewerblichen und prezpoltzeilichen Vorſchriften nicht außer Acht 
gelaſſen werden, keine Hinderniſſe in den Weg zu legen ſind.“ 
Prag, 21. Jan. [Zur Czechen⸗Adreſſe.] Dem „N. 
Ce ſchreibt man von hier: Es iſt bisher noch nirgend die That⸗ 
ſache erwähnt worden, daß auch das Herrenhausmikglied Dr. Pa- 
lady in Folge der Czechiſchen Adreſſe an die preußiſchen Polen, die 
er unterzeichnet hatte, eine Einladung zu einer Beſprechung von 
dem Statibalterei-Bigepräfidenten Baron Kellersperg in Prag er⸗ 
halten hat. Baron Kellersperg drückte Herrn Palacky ſein Erſtau⸗ 
nen aus, wie es möglich ſei, daß er die Ernennung zum lebens⸗ 
länglichen Reichsrathe annehmen konnte, wenn er Grundſätzen 
huldige, welche jener Adreſſe offenbar zum Grunde lägen. Palacky 
ertheilte hierauf die Antwort: Das geht ſehr natürlich zu; früher 
gefiel mir die Februarverfaſſung, jetzt gefällt fie mir nicht mehr. 
Palacky hat bekanntlich vom Herrenhauſe einen Urlaub auf unbe⸗ 


ftimmte Dauer erhalten. Den übrigen Unterzeichnern, welche ges | 


genüber einem halbamtlichen Artikel der „Prager Ztg.“ behaupteten, 
es ſei nicht wahr, daß fie vor dem Statthalterei⸗Vizepräſidenten 
erklärt hätten, fie ſeien über die Tragweite einer ſolchen Adreſſe im 
Unklaren und ſie hätten ſich aus Gefälligkeit gegen die Führer der 
czechiſchen Partei zur Unterzeichnung herbeigelaſſen, wurde zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, man würde, falls ſie bei dieſer Behauptung blei⸗ 
ben, die Protokolle veröffentlichen, worauf ſämmtliche Herren ver⸗ 
ſtummten. 

Raguſa, 21. Jan. [Telegr.] Vucalovich hat bei ſeiner 
Rückkehr von Cettinje für mehrere Ortsvorſteher Dekorationen mit⸗ 
gebracht. — Der franzöſiſche Konſul in Skutari, Hecquard, iſt 
nach Damaskus verſetzt worden. 

Bayern. München, 20. Jan. [Diplo matiſches.] 
Der ſeit einiger Zeit erledigte preußiſche Geſandtſchaftspoſten an 
unſerm Hofe iſt nun wieder beſetzt. Graf v. Perponcher, der neue 
Geſandte, iſt geſtern von Berlin hier eingetroffen und zur Ueberrei⸗ 
chung ſeines Beglaubigungsſchreibens bereits dieſen Nachmittag 
vom König empfangen und hierauf auch der Königin vorgeſtellt 
worden. (N. C.) 

Hannover 20. Januar. [Rettungsſtationen.] Bis⸗ 
her befand ſich auf der ganzen langen hannoverſchen Nordſeeküſte 
nicht ein einziges Boot, noch irgend eine andere Vorrichtung, um 
den Schiffen und Mannſchaften, die in Gefahr ſind, Hülfe und 
Rettung zu bringen. So konnte es kommen, daß, wie z. B. in dem 
traurigen Falle der Bremer Barke „Johanna“, 84 Menſchen in 
nächſter Nahe des Landes ihr Leben verloren, während die Inſula⸗ 
ner am Ufer ſtanden und unthätig zuſehen mußten. Solchen Uebel⸗ 
ſtänden iſt nun jetzt abgeholfen. Es ſind mehrere Rettungsſtationen 
bergeftellt und die Verſuche, die man gegenwärtig mit ihnen ange: 
ftellt, find glücklich von Statten gegangen. N 

Hannover, 21. Jan. [Landtagseröffnung.] Heute 
wurde die dritte ordentliche Diät des vierzehnten Landtages der all» 
gemeinen Ständeverſammlung eröffnet. In der erſten Kammer, 
unter Vorſitz des Landraths v. Trampe, wurde nach Vorleſung des 
Protokolls der letzten Sitzung von voriger Diät zunächſt der Ein⸗ 

ng einer Reihe von Regierungsſchreiben angekündigt. Auf die 
Tagesordnung der nächſten Sitzung wurde geſetzt: Die Wahl von 
drei Kandidaten für das Amt des Präſidenten und die Wahl der 
Petitionskommiſſion. (S. Tel.) 

Sachſen. Leipzig, 21. Jan. [Flottenſammlung.] 
Der hieſige Ausſchuß zum Bau von Kanonenbooten unter preußi⸗ 
ſcher Flagge veröffentlicht unter dem 18. d. ſeine ſiebente Quit⸗ 
tung. Nach der ſechsten Quittung waren 7625 Thlr. 28 Nor. 
9 Seitdem hat ſich die Summe auf 8028 Thlr. 27 
Ngr. gehoben. 

e aden. Karlsruhe, 20. Januar. [Landtag.] Nach 
mehrwöchentlichen Ferien iſt heute die Zweite Kammer zu ihrer 9, 
Sißung zuſammengetreten. Der Präfident des Miniſteriums des 
Innern legte zwei Geſetzentwürfe vor, betreffend die Aufhebung 
einiger Beſchränkungen, bezüglich Bürgerannahme und Verehelichung, 
betreffend die bürgerliche Gleichſtellung der Iiraeliten. Nach der 
kurzen Erläuterung des Präſidenten bezweckt der Entwurf ſofortige 
und vollſtändige Gleichſtellung mit zwei nothwendigen Uebergangs⸗ 
beſchränkungen bezüglich des Bürgergenuſſes und der Armenunter⸗ 

ützun 
1 Seien. Marburg, 19. Jan. [Von der Univerſität.] 
Geſtern war am ſchwarzen Brett der Univerſität folgender Anſchlag 

u leſen: „Da ſich nach mehrfachen Anzeigen Studirende der 

Uniperfität bei Demonftrationen gegen einen hieſigen Beamten und 
bei Ehrenbezeugungen von demonſtrativem Charakter gegen einen 
andern betheiligt haben jollen, jo werden fie vor derartigen Exzeſſen 
verwarnt, und das um ſo mehr, da nach höherem Beſchluß bei Wie⸗ 
derholung ähnlicher Vorfallenheiten ohne weiteres mit Stellung der 
Studirenden unter die Staatöpolizeibehörde und nach Umſtänden 
mit Schließung der Univerſitat vorgegangen werde.“ Dem Poli⸗ 
zeidirektor Gunkel ſollte eine Katzenmuſik gebracht werden. 

Neuß. Greiz, 20. Jan. [Landtag.] Seit Anfang der 
vergangenen Woche iſt der Landtag des Fürſtenthums Reuß älterer 
Linie hier verſammelt, um den von der Regierung vorgelegten Ver⸗ 
faſſungsentwurf zu berathen. 

Sächſ. Herzogth. Gotha, 21. Januar. [Deutſcher 
Schützen 1 = u zweites Rundſchreiben des Ausſchuſſes für 
den deutſchen Schützenbund in Gotha ſetzt die Schützenvereine 
Deutſchlands davon in Kenntniß, daß nunmehr alle ihm obgelege⸗ 
nen Geſchäfte, namentlich die Feſtſtellung des Statuts, die Ber 
ſtimmung der Preiſe, und die Gründung einer Schügenzeitung als 

rgan des Bundes, erledigt ſeien, und daß es daher nunmehr 
doppelte Pflicht aller Schützenvereine ſei, zur Bildung von Bezirks⸗ 
vereinen zuſammenzutreten. Gleichzeitig erfährt die „Fr. Pſtz.“, 
daß der Ausſchuß, um jede Kolliſion mit den Regieru gen zu ver: 
meiden, in Erwägung, daß die Bundesgesetze die Vereinigung po⸗ 
ütiſcher Vereine unter einem Geſammtorgane verbieten, der 
Schützenbund aber nicht auch als ein Verein von politiſchen Ten⸗ 
denzen angeſehen werden könne, die Beſtimmung adoptirte, daß 
nicht ein Schützenverein als ſolcher, ſondern nur Einzelne dem 
Schüßzenbunde beitreten können. 


Großbritannien und Irland. 
London, 20. Jan. [Die Zerftörung des Hafens von 
Charlefton in Südkarolina] hat, wie die „Times“ heute in 
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ihrem zweiten Leitartikel zu ihrer Freude und zur Ehre Englands 
meldet, Lord John Ruſſel zu einer Remonſtration gegen dieſe Ver⸗ 
letzung der Kriegsgebräuche veranlaßt. Am 20. Dez. ſchon hatte 
Lord Lyons vom Staatsſekretär des Auswärtigen Anweiſung erhal⸗ 
ten, der Regierung in Washington die Mißbilligung kundzuthun, 
mit welcher er ſchon die bloße Abficht betrachte, und nun die Bar⸗ 
barei wirklich zur Ausführung gekommen, ſeinen Proteſt zu wieder⸗ 
holen und die Hoffnung auszuſprechen, daß ein ſolcher Skandal 
nicht auch an noch anderen Häfen verübt werde. Wie aus einer Er⸗ 
widerung des Staatsſekretärs auf eine Eingabe der Kaufleute von 
Liverpool hervorgeht (ſ. Tel. in Nr. 17), hat Lord Lyons Herrn 
Seward auch jagen ſollen, der englischen Regierung gelte die Zer⸗ 
ſtöͤrung des Hafens von Charleſton als ein Beweis, daß die Nord⸗ 
ſtaaten an einer Wiederherſtellung der Union verzweifeln, und als 
ein Akt der Rache, unter dem der Handel aller Nalionen leide. 
Die „Times“ bemerkt in dieſer Sache dann weiter, die Nordſtaa⸗ 
ten hätten den Hafen mit Steinen geſperrt, weil ſie die Blokade 
deſſelben nicht durchführen konnten. Eine Blokade ſei nur dann fak⸗ 
tiſch, wenn ſie nicht bloß mit Worten erklärt, ſondern durch Kriegs⸗ 
ſchiffe gehandhabt werde; letzteres hätten die Rordſtaaten nicht durch⸗ 
zuſetzen vermocht, und deshalb zu dem brutalen Mittel der Stein⸗ 
verſenkung gegriffen, welches eine Verletzung der allgemein für den 
Seekrieg feſtgeſtellten Grundfäge iſt. 


Frankreich. 


Paris, 20. Januar. [Tagesbericht.] Das Moniteur⸗ 
Bulletin erklärt heute für ganz unbegründet, daß in Folge einer 
Entſcheidung des Kaiſers künftig keine Preßverwarnungen mehr 
anders ſtatthaben jollen, als nach vorheriger Berathung des Miniſter⸗ 
rathes (. unten). — Thayer, Senator und Mitglied des Vincenz⸗ 
Vereines, hat die verſchiedenen Mitglieder dieſer Geſellſchaft, welche 
hohe Stellungen im Staate einnehmen, Senatoren, Deputirte, 
Generale, Admirale, hohe Magiſtratsperſonen ꝛc, zu einer Verſamm⸗ 
lung zu ſich eingeladen, worin beſchloſſen wurde, einen Zujap über 
die ungerechte Unterdrückung dieſes Vereines durch das Miniſterium 
des Innern zur Adreſſe des Senates und des geſetzgebenden Körpers 
zu beantragen. — Jomières, ehemals Redakteur an der „Patrie“, 
hat die Erlaubniß zur Herausgabe eines neuen Journals erhalten. 
Daſſelbe wird den Titel eines früheren Blattes: „Le Courrier 
frangais“, annehmen. — Wie verlautet, hat der „Finiſtére“, der 
600 Zuaven in Oran an Bord nehmen ſollte, Gegenbefehl erhalten, 
da man die Abſicht habe, ein größeres Truppenkorps nach Mexiko 
zu ſenden. — Der Herzog von Aumale beabſichtigt binnen Kurzem 
ein Werk über die Julimonarchie erſcheinen zu laſſen, in welchem, 
wie in ſeinem letzten an den Prinzen Napoleon gerichteten Schrei⸗ 
ben, die Regierung von 1830 gegen die heftigen Angriffe von 
Seiten der Publiziſten des Kaiſerreichs vertheidigt werden wird. — 
Nach dem „Journal du Havre? iſt im Marineminiſterium von 
einer neuen Expedition gegen Hué die Rede, welche im Monat 
März ſtattfinden ſollte. — Während es in Paris 810 Centigrad 
kalt iſt, ſchreibt man aus Marſeille, daß man in mehreren Gemein⸗ 
den der Umgegend Mandel-, Pfirſich⸗ und Kaſtanienbäume in 
Blüthe ſieht. — Nach einem Schreiben aus Tanger vom 12. Jan., 
hat der Kaiſer Abd⸗er⸗Rhaman ſich bereit erklärt, an den Küſten 
ſeines Reiches Leuchtthürme zu errichten. Bis jetzt hatten alle 
Kaiſer von Marokko ihre Zuſtimmung dazu verweigert. Der erſte 
dieſer Leuchthürme wird am Kap Spartel, 15 Meilen von Tanger 
entfernt, aufgeführt. Ein franzöſiſcher Ingenieur leitet die Arbei⸗ 
ten. Der Bruder des Kaiſers, Muley Abbas, hat dieſelben beſich⸗ 
tigt, was einen günſtigen Eindruck auf die Bewohner jener Gegen⸗ 
den gemacht, die ſich bisher der Errichtung von Leuchtthürmen 
immer widerſetzt halten, da dadurch die Zahl der Schiffbrüche, alſo 
ihre Beute verringert werden muß. 

— l(Preßverhältniſſe.] Der „Moniteur“ ſetzt der alle 
gemein verbreiteten Nachricht, daß in Folge eines kaiſerl. Beſchluſſes 
über die den großen Tagesblättern zu eriheilenden Verwarnungen 
vorher im Miniſterkonſeil berathen werden ſollte, an der Spitze 
ſeines Blattes ein ſehr entſchiedenes Dementi entgegen. In der 
Preſſe tritt alſo keine Neuerung ein, Alles bleibt beim Alten. Man 
hätte, ſelbſt ohne die kategoriſche Erklärung des „Moniteur“, auf 
eine ſolche Beibehaltung des alten Syſtems ſchließen können. Die 
„Union“, ein Glaubensgenoſſe des „Monde“ und der ſo eben ver⸗ 
urtheilten „Gazette de France“, wird jetzt „wegen Aufreizung zum 
Haß und zur Verachtung der Regierung“ vor den Gerichten ver⸗ 
folgt. Aus einer von der Union ſelbſt mitgetheilten Bemerkung geht 
hervor, daß am 18. d. Gerichtskommiſſar Marſeille im Redaktions⸗ 
Bureau erſchienen ſei, und kraft eines Mandats des Inſtruktions⸗ 
Richters Fleury die Beſchlagnahme der Nummer der „Union“ vom 
16. d. vorgenommen habe. Die Beſchuldigung fällt auf Laurentie, 
Verfaſſer des Artikels, Mac⸗Sheehy, Eigenthümer und Gerant des 
Journals, und Duboiſſon, Drucker.“ — Die „Revue de Bretagne 
et de Vendée“ hatte wegen theilweiſer Reproduzirung der Vorrede 
eines unter dem Titel: „Armerial et nobiliaire de Bretagne“ ers 
ſchienenen Werks ein „Mitgetheilt“ erhalten, das vom „Courriet 
de la Bretagne“ freiwillig veröffentlicht worden war. Vergangenen 
Montag nun erhielt der „Courrier de la Bretagne“ vom kaiſerlichen 
Prokurator ein Schreiben, worin er aufgefordert wurde, daſſelbe 
„Mitgetheilt“ den folgenden Tag an der Spitze ſeiner Nummer zu 
veröffentlichen. Der Courrier“ glaubte, feine erſte Veröffentlichung 
genüge, doch berichtete er darüber an den kaiſerl. Prokurator, von 
welchem er folgende Antwort erhielt: „... Die von Ihnen erwähnte 
Veröffentlichung geſchah von Ihnen aus freien Stücken. Sie kann 
Sie nicht von derjenigen dispenſiren, welche ich den Inſtruktionen 
des Juſtizminiſters gemäß von Ihnen verlangt habe...“ Demnach 
iſt das wegen eines Buches ertheilte „communiqué“ zweimal von 
einem Journal veröffentlicht worden, das nicht einmal die beſchul⸗ 
digten Auszüge reproduzirt hatte. — Intereſſanter iſt ein „commu- 


niqué“, welches dem „Courrier du Pas de Calais“ zugegangen iſt. 
Daſſelbe lautet: „In ſeiner Antwort an den Kultusminiſter hat der 


Biſchof von Arras Thatſachen behaupten zu müſſen für gut befun⸗ 
den, welche denen von dem Inſtruktionsrichter aufgeſtellten wider⸗ 
ſprechen. Es iſt demnach wichtig, gewiſſe Aktenſtücke, auf welche der 
Richter die ihm geſetzlich zuerkannten Qualifizirungen und Würdi⸗ 
gungen baſirt hat, der Oeffentlichkeit zu übergeben. Dieſe regel⸗ 
mäßig autoriſirte Veröffentlichung wird in den nächſten Nummern 
des „Courrier du Pas de Calais“ erfolgen.“ 


Paris, 22. Januar. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
bringt einen Bericht Foulds über die Finanzlage in Verbindung 


rathes günſtig lautete. 


rathung an den Ständerath 
durch Rundſchreiben die mit Belgien abgeſchloſſene gegenſeitige 


mit dem Budget. Die gewöhnlichen Ausgaben des Jahres 1863 
werden eine Vermehrung von 70 Millionen gegen das Jahr 1862 
herausstellen. Der Effektivbeſtand der Armee, welcher im Jahre 
1861 467,000 war, ſoll bis auf 400,000 zurückgeführt werden; 
augenblicklich iſt derſelbe ſchon auf 446,000 Mann reduzirt. Das 
Marinebudget wird 168 Mill. betragen. Die Einnahmen ſollen um 
50 Mill. vermehrt werden durch Steuern auf Pferde und Luxusequipa⸗ 
gen und durch Vermehrung der Stempelſteuer für Eintragungen. Die 
Steuer für durch die Poſt geſandte Werthſachen ſoll auf 1% herabgeſetzt 
werden. DerBericht jagt: die Decouverts betragen augenblicklich 1008 
Mill. Man muß dießriedenszeit benutzen, um dahin zu gelangen, ohne 
zu einer Anleihe ſeine Zuflucht zu nehmen, die Decouvertö zu ver⸗ 
mindern. Der Bericht konſtatirt, es ſei wünſchenswerth zu einer 
Vereinfachung der Schuld zu gelangen, indem man den Beſitzern 
der 4½ Proz. dieſelbe Rentenſumme in 3 Proz. Rente gebe mit⸗ 
telft Zahlung an den Staat; eine Ausgleichung bliebe zu beſtimmen: 
Die Konverſion würde fakultativ ſein. Der Bericht geht dann zu 
dem außerordentlichen Budget über. Die disponibeln außerordent⸗ 
lichen Fonds betragen 67½ Millionen; fie find für die Eiſenbahn⸗ 
Arbeiten und für andere zum öffentlichen Nutzen erforderliche Un⸗ 
ternehmungen unzureichend. Der Finanzminiſter wird die Legisla⸗ 
tive auffordern, zeitweiſe die Steuer auf Salz um 10 Gent. per 
Kilogr. zu erhöhen, was 33 Millionen einbringen werde, und zeit⸗ 
weile die Steuer auf Zucker auf 42 Fred. wieder zurückzufüh⸗ 
ren, was ungefähr 29 Million ergeben und geſtatten würde, 130 
Million für das Extraordinarium zu beſchaffen. Das Budget 
von 1863 würde ſich durch Ueberſchüſſe von Einnahmen decken. — 
Nach der „Opinion nationale“ handle es ſich darum, den päpſtli⸗ 
chen Truppen in dem Landbezirk des Patrimoniums Petri, italieni⸗ 
ſche Truppen, oder wenigſtens eine aus Italienern und Franzoſen 
gemiſchte Beſatzung zu ſubſtituiren um die Ruhe zu erhalten, und 
der Räuberei die Zuflucht abzuſchneiden. Rom würde von Fran⸗ 
zoſen allein beſetzt werden. So würde der Papſt alle ſeine Truppen 
entlaſſen können. Die „Opinion“ fügt hinzu, daß der Kaiſer Na⸗ 
poleon bei der ruſſiſchen Regierung Schritte thue, um die Anerken⸗ 


nung des Koͤnigreichs Italiens zu erwirken. 


Schweiz, 


Bern, 19. Jan. [Freiburger Proteſtantenrekurs; 


Paßbefreiung.] Der Nationalrath verhandelte am 13. d. über 


den Freiburger Proteſtantenrekurs gegen die Heilighaltung katholi⸗ 
ſcher Feiertage auf ähnliche Weile wie im Sommer. Die Kommiſ⸗ 
fion beantragte Abweifung, während der Beſchluß des Ständer 
Charles, Engelhardt u. A. bemerken, der 
Rekurs gehe nur von einer kleinen Zahl von Proteſtanten aus; die 


Proteſtanten in Freiburg ſeien nicht unterdrückt, ſondern den Ka⸗ 


tholiken gleichgeſtellt, da die Letzteren in Murten z. B. auch den 
Charfreitag mitfeiern müßten. Sailer und Kaiſer erblicken dagegen 
in der Verpflichtung jedes Konfeſſionstheiles, die Feiertage des an⸗ 
deren mitzufeiern, eine Beſchränkung der religiöfen, noch mehr aber 
der Gewerbefreiheit. Bei der Abſtimmung verharrte der National⸗ 
rath bei ſeinem erſten Abweiſungsbeſchluß, der nun in zweiter Be⸗ 
gelangt. — Der Bundesrath bringt 


Paßbefreiung zur Kenntniß. 


It alien. 

Turin, 17. Jan. [Die Debatte über den Peters⸗ 
pfennig.] Brofferio's Interpellation in der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes über das Einſammeln des Peterspfennigs in 
Italien (ſ. Tel. in Nr. 16) war gegen „eine Partei gerichtet, die 
jetzt überall in Italien wieder das Haupt erhebt“, und er las, um 
zu zeigen, wie die hohe Geiſtlichkeit durch offene Sendſchreiben die 
Gläubigen geradezu zum Kampfe gegen Italiens Einheit aufrufe, 
als Beleg ſeiner Beſchuldigungen den Brief des Erzbiſchofs von 
Capua an die „Armonka“ vor, worin derſelbe die italieniſchen Pa⸗ 
trioten „Helfershelfer der Holle“ nennt. Das ſei, ſetzte Brofferio 
hinzu, die Antwort, welche die Erzbiſchöfe und Biſchöfe auf das 
Rundſchreiben des Kultusminiſters ertheilten. Brofferio ſuchte nun 
aus der Sammlung des Peterspfennigs eine Parallele mit dem 
Ablaßkrame zu ziehen, der einſt Luthers Häreſie hervorgerufen habe. 
Dieſe Gelder ſeien deshalb ſo gefährlich, weil ſie nicht dem Vater 
der Gläubigen, ſondern dem Könige von Rom eingehändigt wür⸗ 
den. Dazu komme, daß der Verein des heiligen Vincenz von Paula 
„ſelbſt den Bedienten und Mägden Geld auspreſſe, eben ſo den 
Soldaten, und wozu? Um Lamoriciöre, um Chiavone zu beſol⸗ 
den und den Sieg des Fremden über die Nation zu fördern“. Ri⸗ 
caſoli entgegnete, die Regierung thue, was ſie geſetzmäßig gegen 
das Einſammeln des Peterspfennigs thun könne; ein Prieſter ſei 
in Piſtoja deßhalb vor Gericht geſtellt und verurtheilt worden; 
aber nur, was das Geſetz gebiete, werde die Regierung thun und 
ſich keine Parteilichkeit zu Schulden kommen laſſen. Wenn die Re⸗ 
gierung die Sammlung des Peterspfennigs abſolut verbieten wollte, 
jo müßte fie auch mit jeder patrietiſchen Geldſammlung fo verfah⸗ 
ren. „Ich weiß wohl“, ſetzte der Miniſterpräſident hinzu, „daß die 
Sammlung des Peterspfennigs einen dem Beſten der Nation durch⸗ 
aus zuwiderlaufenden Zweck hat, und daß dieſelbe ſogar der wahren 
chriſtlichen Religion ſchädlictz iſt; aber man muß bedenken, daß 
nicht Italien allein dieſen Tribut dem heiligen Stuhle zahlt, ja, 
daß Italien den kleinſten Theil dazu beiſteuert, was für uns ſehr 
beunruhigend iſt.“ Ricaſoli ſchloß mit der Erklärung, dieſe Samm⸗ 
lung ſei zwar „beklagenswerth“, fie werde aber „der großen natio⸗ 
nalen Bewegung keinen Einhalt gebieten“, und vor Allem ſei feſt⸗ 
zuhalten, „daß die Sache Italiens auf der Freiheit fuße, daß die⸗ 
ſer Freiheit kein Abbruch geſchehen dürfe, und daß man keine Abfichten 
beſtrafen dürfe“. Da Brofferio Paragraphen des Strafgeſetzbuches 
zilirt hatte, fo erhob ſich der Juſtizminiſter und bemerkte, zu Piftoja 
ſei der Prieſter verurtheilt worden, weil in Toscana noch ein Geſetz 
beſtehe, das Geldſammlungen, auch ſolche zu religiöſen Zwecken, 
verbiete; für das übrige Italien liege die Sache jedoch anders, weil 
der Papſt nicht bloß weltlicher Fürſt, ſondern auch Kirchenoberhaupt 
ſei; Sammlungen für einen auswärtigen Fürſten Jeien ſtrafbar vor 
dem Geſetze, doch deu Einſammeln des Peterspfennigs ſei mit dem 
Geſetze ſchwer beizukommen. Sein Rundſchreiben habe auch keinen 
anderen Zweck gehabt, als den Prälaten zu ſagen, fie möchten ſich 
hüten, mehr zu thun, als das Geſetz geſtatte, denn dieſes werde 
rückſichtslos jeden treffen, der es übertrete. Schließlich ertheilte der 
Juſtizminiſter dem Hauſe die Verſicherung, er wolle die von Brof⸗ 
ferio beigebrachten Belagſtücke prüfen, und wenn Verſtöße gegen 


das Geſetz vorlägen, ſo jolle gegen die Sammlung des Peterspfen⸗ 
nigs eingeſchritten werden. Das Haus der Abgeordneten erklärte 
ſich mit dieſer Zuſage zufrieden, nahm Akt davon und ging hierauf 
zur Tagesordnung über. 

— [Aus Ancona] hört man von ſtarken Truppendurch⸗ 
mätſchen, die ins Neapolitaniſche hinein gerichtet find. Die Kirche 
des heiligen Auguſtinus wurde deshalb in eine proviſoriſche Kaſerne 
verwandelt. Außerordentliche Thätigkeit wird für die Vollendung 
des Forts Poſatore entwickelt. Für die Ausweilung der Wälle wur⸗ 
den im neuen Jahre noch drei Rubbia Ackerland hinzu gekauft; auf 
dieſem Punkte ſind 500 Arbeiter beſchäftigt. 

Turin, 20. Jan. [Telegr.] Die amtliche Zeitung ver⸗ 
o ffentlicht den mit der Türkei abgeſchloſſenen Handels- und Schiff⸗ 
fahrts⸗Bertrag. — Der Zentral⸗Ausſchuß von Genua publizirt den 
Brief, durch welchen Garibaldi den Vorſitz abgelehnt hat. Es heißt 
darin: „Ich werde die Wahlen zu einer neuen Verſammlung ab» 
warten. Wenn der dann gewählte Ausſchuß aus Perſonen beſteht, 
welche mir für den Zweck, nach dem wir ſtreben, geeigneter erſchei⸗ 
nen, ſo werde ich die Präſidentſchaft übernehmen, anders nicht.“ 


Spanien. 

Madrid, 14. Jan. [Vertrag mit Marokko.] Die „ offi⸗ 
zielle Zeitung“ veröffentlicht den Wortlaut der neuen Konvention 
mit Marokko, welche den Friedensvertrag vom 26. April 1860 zu 
ergänzen beſtimmt iſt. Spanien verſpricht Tetuan in kürzeſter Friſt 
zu räumen. Es ſoll jedoch den dortigen katholiſchen Miſſionären, 
ſo wie denen in Tanger, volle Freiheit geſtattet werden im ganzen 
marokkaniſchen Reiche ihren Beruf zu üben. Die Katholiken dür⸗ 
fen Kirchen bauen und eigene Kirchhoͤfe errichten. Nachdem in Spa» 
nien ſo eben einige Proteſtanten zu den Galeeren verurtheilt wor⸗ 
den ſind, weil ſie in Granada und Barcellona Bibeln ausgetheilt, 
iſt es einigermaßen wunderbar, daß die ſpaniſche Regierung den 
afrikaniſchen Muhamedanern eine jo große Toleranz zur Pflicht macht. 

Madrid, 15. Januar. [Miramon; Sumter; Eiſen⸗ 
bahnunglück.] Die „Correſpondencia“ erklärt die Nachricht für 
vollſtändig falſch, daß der ſpaniſche Geſandte in Waſhington auto⸗ 
riſirt ſei, mit Miramon eine Konvention zu ſchließen, kraft welcher 
der Ex-Präſident, nachdem er wieder ans Ruder gelangt jet, in 
Mexiko daſſelbe thun würde, was Santana in Son-Domingo ge⸗ 
than hat. — Daſſelbe Journal theilt Folgendes mit: „Geſtern 
find 6 Mann vom „Sumter* deſertirt und haben ſich dem Konſul 
der Vereinigten Staaten geſtellt, der den Militärgouverneur er- 
ſuchte, ſie unter ſeinen Schutz zu nehmen. Der Kapitän des 
„Sumter' verlangte ſeinerſeits, daß man dieſelben ausliefere, da 
es Deſerteure ſeien. Die Regierung ſchlug dieſes Begehren ab, in⸗ 
dem fie ſich darauf ſtützte, daß Spanien die fonföderirten Südſtaa⸗ 
ten noch nicht anerkannt habe, und daß außerdem kein Ausliefe⸗ 
rungsvertrag zwiſchen Spanien und den Vereinigten Staaten be⸗ 
ſtehe.“ — Nach dem „Pueblo“ von Madrid vom 13. hat auf der 
Eiſenbahn nach Aranjuez, bei Villacanas ein Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen einem Perſonen- und einem Güterzug ſtattgefunden, wobei 
einige Reiſende getödtet und alle übrigen Perſonen mehr oder we— 
niger ſchwer verletzt wurden. } 

Madrid, 20. Jan. [Telegr.] Das Eutlaſſungsgeſuch des 
Marſchall Serrano iſt abſchlägig beſchieden worden. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 22. Jan. [Telegr.] Ein kaiſerlicher Ukas 
verordnet, um den gewachſenen Staatsbedürfniſſen zu genügen, 
eine Taxe für rekommandirte Briefe, die Erhöhung der Kopfiteuer, 
der Stempeltaxe und des Einfuhrzolles um 5 % an den aſiatiſchen 
und europäiſchen Grenzen. — Die Zeitung der Akademie meldet, 
daß die Univerſitätskommiſſion ihre Arbeiten beendet habe und daß 
das Miniſterium mit drei hochwichtigen Vorſchlägen, betreffend die 
Univerſitäten, Gymnaſien und die Univerſität in Petersburg, be⸗ 
ſchäftigt ſei. 
— [Die Lage der Deutſchen in Lodz] Aus Lodz 
im Königreich Polen gehen der „Schl. Zig.“ nachträglich Berichte 
über die Ereigniſſe im letzten Sommer und Herbſt zu, welche die 
damalige Anarchie und die bedrohte Lage der Deutſchen in das 
grellſte Licht ſtellen. Von völlig glaubwürdiger Seite wird dem ges 
nannten Blatte verſichert, daß die Anzahl der Brandſtiftungen im 
Auguſt und September einige dreißig, die der wirklich ausgebro⸗ 
chenen Feuersbrünſte acht betrug. Es brannte niemals bei Polen 
oder Juden, ſtets bei Deutſchen, und wenn es zur Rachethat kam, 
ſtand ſtets der Brandſtätte gegenüber Consumatum est mit deuts 
licher Hand eingeſchrieben. Einem Bürger, der ein Stückchen ge⸗ 
ſchwefelte Holzkohle beim Magiſtrat vorzeigte, was auf die Spur 
der Verbrecher hätte leiten können, machte das polniſche Komite 
darüber Vorwürfe, daß er die Anzeige nicht bei ihm gemacht, und 
war er deshalb in ſeinem Hauſe mit Fenſtereinwerfen bedroht. Der 
Präſident der Stadt, von deutſcher Herkunft und von niederem 
Polizeidienſte zu ſeiner Stellung emporgeſtiegen, wurde ſeiner 
bürger⸗ und deutſchfreundlichen Vergangenheit ganz untreu und 
zeigte ſich den polniſchen Agitationen gegenüber ganz ohnmächtig. 
In der Stadt, die durch deutſchen Gewerbfleiß zur erſten Provin- 
zialſtadt Polens emporgeblüht, wurden die Deutschen für vogelfrei 
erklärt und eines Tages wurde auf offener Straße ein Schauſpiel 
aufgeführt, wie die Deutſchen nach Polen gekommen, wobei durch 
Coſtümirung, Mimik, Sprache ꝛc. aller erdenkliche Hohn auf das 
Deulſchthum gehäuft wurde. Dies Alles, nachdem die Deutſchen 
von Anfang an keinerlei Feindſeligkeit gegen den vernünftigen Kern 
der Bewegung gezeigt und ſogar die anfänglichen Trauergottes⸗ 
dienſte und Sammlungen für die Februargefallenenen mitgemacht 
hatten. Hoffentlich ergreift die Regierung wirkſame Maaßregeln, 
um der Wiederkehr ſolcher Zujtunde vorzubeugen; auch dürfte den 
in Lodz wohlbekannten Rädelsführern von nun an etwas genauer 
auf die Finger zu ſehen ſein. 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 

— Die Verordnung vom 5. November wegen Reduzirung der Vertreter 
des alten und befeftigten Grundbeſitzes iſt jetzt von der Regierung in das Her⸗ 
renhaus eingebracht und der Matrikel-Kommiſſion zur Berichterſtattung über⸗ 
wieſen worden. 


Haus der Abgeordneten. 
Berlin, 22. Jan. (5. Sitzung.] Der Präfivent eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 15 Min. Nach anderen geſchäftlichen Mittheilungen werden die am 
Montag gewählten Schriftführer bekannt gemacht. Es ſind dies die Abgeordneten 
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v. Saucken (Labiau) und de Syo einſtimmig, Delius mit 257, Oppermann mit 248, 


Baſſenge (Lauban) mit 246, v. Bonin (Stolpe) mit 228, Ziegert mit 210, Krieger 
(Goldapp) mit 150 Stimmen. Am Miniſtertiſche: Freih. v. Patow, Graf 
Pückler, Graf Schwerin, v. Bernuth und v. d. Heydt. Die Fachkommiſſionen 
haben ſich in folgender Weiſe konſtituirt: 1) für die Geſchäftsordnung (14 Mitgl.): 
v. Carlowitz Vors., Pannier Stellv., Baſſenge (Lauban) Schriftf., Krieger 
(Berlin) Stellv., Pieſchel Year Dr. Freſe, Martini, Foitzick, Schulz (Genthin), 
Graf Strachwitz, Bender (Olpe), Kloſe, Kautz, Sönke. — 2) Für die Petitionen 
(28 Mitgl.): v. Saucken (Zulienfelde) Vorſ., v. Kirchmann Stellv., de Syo 


Schriftf., Aßmann Stellv., Wachler, Frentzel, Dr. Koſch, Senff, v. Hennig 


(Graudenz), Duncker, Plaßmann II., v. Roſenberg ⸗Lipinski, Wachsmuth, Leue 
(Salzwedel), Münzer, Schulz (Herford), Strecker, Fliegel, Dr. Lüning, Klee⸗ 
mann, Dr. Müller (Arnswalde), Stephan, Jordan, Buſchmann, v. Skruenſee, 
Hinrichs (Rummelsburg), Larz, Richter. — 3) Für die Agrar- Ver hältniſſe (4 
Mitgl.): Ambronn Vor, Dr. ette Stellv. Kuhlwein Schriftf. Katte Stellv., 
v. Sänger, Dr. Kalau v. d. Hofe, Pieſchel (Merſeburg) Gützloe, Mentzel (Prenz- 
lau), v. e Schmiedecke, Schmidt (Paderborn), Papendiek, Haacke. — 
4) Budgetkomm 1 85 v. Bockum⸗Dolffs Vorſ., Oſterrath Stellv., Pariſius 
(Weſthavelland) Schriftf., v. Funcke Stellv., Kühne, Stavenhagen, Häbler, 
Krieger 8 Hermann, Krauſe (Züllichau), Graf Hache, Taddel, Harkort, 
v. Hennig, Klotz, Ottow, Sello, Tweſten, v. Carnall, Sieber (Neiſſe), v. Pfuhl, 
Bar. v. Vaerſt, Peterſon, v. Kähler, Steinhardt, André, Borſche, Behrend, 
Kerſt, Plaßmann I., Dr. Schubert, Pieper, Dr. Virchow, Hagen, Jahn. — 
fh Handel und Gewerbe (14 Mitgl.): v. Rönne (Solingen) Vorſ., Nöpell 
(Danzig) Stellv., Dr. Becker Schriftf., Neide Stellv., Salfeld, Berger, Gaul, 
Müller (Demmin), Michaelis, Reichenheim, Overweg, Ludewig, Poſt, v. Sybel. 
— 6) Für Finanzen und Zölle (21 e Kühne Vorſißender, v. Benda 
Stellvertreter, Ziegler Schriftführer, Riemann Stellv., Coupienne, Prince⸗ 
Smith, Waldhausen, Schulze (Seehausen), Dr. Bernhardt, Hinrichs, Jacob, 
Oſterrath, Graf Cieſzkowski, zur Megede, Hoffmann, v. Mallinckrodt, v. Ka⸗ 
then, Weſtermann, Bumloh, Karſten, Lietz. — 7) Für das Juſtizweſen (14 
Mitglieder): Simſon Vorſ., v. Rönne (Glogau) Stellv., Forſtmann Schriftf., 
Koch Stellv., Schumann, Bering, Rohden, Waldeck, Wahle, Evers, Bür⸗ 
gers, v. Beughem, Immermann, Kraatz. — 8) Für das Gemeindeweſen (14 Mit⸗ 
ra v. Diederichs Vorſ., Delius Stellv., Dr. Benda Schriftf., v. Hilgers 

tellv., Baur, Löwe, Schneider, Aldenhoven, Dr. Fellenberg, Runge, Klein- 
wächter, v. Saucken (Labiau), Nitſchke, v. Leipziger. — 9) Für das Unterrichts. 
weſen: Harkort Vorſ, Techow Stellv., Fubel Schriftf., Gortzitza Stellv., Götz, 
Krauſe (Magdeburg), Roepell (Breslau), Dr. Krebs, Rothe, Gringmuth, Men- 
zel (Braunsberg), tüflenfiefen, Schmidt (Randow), Ritter. 

Es nimmt das Wort der Juſtizminiſter v. Bernutb und legt einen 
Entwurf vor, die Anklagebefugniß des Verklagten im Strafver- 
fahren betreffend. Drr Geſetzentwurf ſoll vielfach geltend gemachten Bedürf- 
niſſen entſprechen. Derſelbe bezweckt eine Vermittlung zwiſchen dem früheren 
Rechte und der jetzigen Befugniß der Staatsanwaltſchaft. Er regelt die Be⸗ 
dingung eines Anklageantrages und die Behandlung deſſelben; das Appellas 
tionsgericht kann beſchließen, daß dem Antrage nicht ſtattzugeben iſt, oder daß 
die Unterſuchung einzuleiten ift. — Der Entwurf geht an die Juſtizkommiſſton. 
— Graf Schwerin legt den Entwurf, die ländliche Polizeiverwal⸗ 
tung in den ſechs öſtlichen Provinzen betreffend, vor. Die ortsobrig⸗ 
keitliche Gewalt reſultirt aus dem alten Unterthänigkeitsverhältniß. Dieſes 
Verhältniß iſt durch die Verfaſſung alterirte, aber am 14. April 1856 wurde der 
Art. 42 der Verfaſſung aufgehoben und die ortsobrigkeitliche Gewalt wieder 
bergeſtellt. Das Unternehmen war kein glückliches und die Regierung mußte 
auf Abhülfe denken. Es waren zwei Wege möglich; man konnte auf die Ge- 
meindeordnung von 1850 zurückgehen, aber die Kodifizirung iſt nicht rathſam; 
oder man konnte Bezirkseinrichtungen treffen. Beide Wege haben ſich als nicht 
empfehlenswerth erwieſen. Die Regierung hat einen anderen Weg eingeſchlagen. 
Sie rechnet auf den Gemeinſinn, ſie baut darauf. Die ortsobrigkeitliche Ge⸗ 
walt wirkt nicht bloß auf die polizeiliche, ſondern auch auf die Kommunalobrig- 
keit ein, alſo auch hierauf mußte ſich die Aufhebung ausdehnen. — Der Entwurf 
geht an eine beſondere Kommiſſion von 14 Mitgl., weil der Entwurf nur die 6 
öftlichen Provinzen betrifft. — Graf Schwerin legt ferner in Gemeinſchaft mit 
dem Finanzminiſter und dem Miniſter der landwirihſchaftlichen Angelegenheiten 
den Entwurf, betreffend die Ablöſung der mit gewiſſen Grundftüden 
verbundenen Berechtigung und Verpflichtung zur Ausübung 
des Schulzenamtes, vor. Der Entwurf gebt an dieſelbe Kommiſſion, durch 
die Agrarkommiſſion verſtärkt. — Der Freiherr v. Patow legt vor: 1) kraft 
Allerh. Ermächtigung vom 31. Dezember: die allgemeine Rechnung des Bud⸗ 
gets pro 1859; 2) mittelſt Allerh. Ermächtigung vom 21. d. Mis. zwei Ger 
ſetzentwürfe, betreffend die Feſtſtellung des a pro 1862, und die Forter⸗ 
bebung der 25 Proz. Zuſchlag. Der Etat pro 1862 ſchließt in Einnahme mit 
135,864,000 Thlr., in Ausgabe mit 140,903 934 Thlr. ab, und das Defizit 
beträgt 5 Millionen; da das Budget im Jahre 1861 in Einnahme mit 
137,099,000 Thlr., in Ausgabe mit 139,085,000 Thlr. abſchloß, To hat es den 
Anſchein, als ob im Etat pro 1862 das Defizit größer geworden ſei. Der 
Miniſter weiſt mit Zahlen nach, daß das Defizit in Wahrheit nicht größer iſt. 
Zur Deckung deſſelben ſchlägt die Regierung die Forterhebung von 25 Prozent 
Zuſchlag pro II. Semeſter im Betrage von 1,857,000 Thlr. vor; bleiben 3,181,000 
Thlr. zu decken. Nun find aus dem Jahre 1860 Ueberſchüſſe im Betrage von 
3,867,000 Thlr. vorhanden, fo daß das Defizit nicht nur gedeckt iſt, ſondern 
noch 660,000 Thlr. übrig bleiben. Der Miniſter geht auf einzelne Verwaltun⸗ 

en und ausführlich auf die Koſten für die Militärreorganiſatſon über und ver⸗ 
chert, daß Preußen weit entfernt iſt von öſtreichiſchen Zuſtänden. „Wir be⸗ 
zahlen unſere Beamten, wir zahlen unſere Zinſen, wir haben keine ſchwebende 
Schuld, wir haben 10 Millionen Thaler in der Generalſtaatskaſſe.“ Seit der 
Reorganifation der Armee iſt noch nicht ein Thaler aus dem Staatsihaß 
genommen worden; es werden ihm im Gegentheil 1½ Mill. dieſes Jahr zuge 
führt werden. Die Angabe, daß die Steuern ſchwer beizutreiben, iſt eine un ⸗ 
gegründete: 1858 auf 25 Mill. Solleinnahmen blieben 14,000 Thlr. Reſt, 
1859: Solleinnabmen 26 Mill., nur 9000 Thlr. Reſt, 1860: 26 Mill., 9000 
Thlr. Reſt, und der Abſchluß d. J. 1861 wird nicht ungünstiger fein. Der 
Etat iſt alſo nicht geeignet, Beunruhigungen zu erwecken. Was den zweiten 
Entwurf, die Forterhebung des Züſchlags von 25 Prozent, betrifft, 
ſo ſteht es feſt, daß mit dem Jahre 1865 dieſer Zuſchlag aufhören wird; bis 
dahin iſt er nicht zu entbehren. — Der Finanzminiſter Freiherr v. Patow 
legt endlich einen Entwurf vor, betreffend die Einrichtung und die Be, 
fugniffe der Oberrechnungs kammer, (Beifall.) Es ſei hier eine ſehr 
ſchwierige Frage zu löſen geweſen, und befriedige der gegenwärtige Entwurf 
vielleicht auch nicht Jedermann, jo werde man doch jedenfalls daraus entneh⸗ 
men können, daß es der Regierung Ernſt iſt mit dem Ausbau der Verfaſſung. 
(Bravo.) Der Entwurf wird einer beſonderen Kommiſſion von 14 Mitgliedern 
überwieſen. — Der Präſident Grabow: Ich weiß nicht, ob der Herr 
Handelsminiſter auch noch .... Herr v. d. Heydt macht unter allgemeiner Hei⸗ 
terkeit eine abwehrende Bewegung. — Das Haus geht zu Wahlprüfungen über. 
Abg. v. Bentfowski ergreift eine ſich ihm darbietende Gelegenheit, um gegen 
die Zuſammenlegung eines Wahlkreiſes zu remonſirfren. Das Haus theilt die 
Meinung des Grafen Schwerin, daß dieſe Angelegenheit nicht hierher gehöre. 
Um 3 Uhr wird die Sitzung geſchloſſen. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

— Folgende Abgeordnete gehören zur Fraktion Grabow: Albrecht, 
Aldenhoven, Ambronn, v. Arnim, Baſer, Baur, v. Benda, Bering, Vor⸗ 
ſche, Bürgers, Calow, v. Carnall, Delius, v. Diederichs, Frhr. v. Diepen⸗ 
broick⸗ Grüter, Dierſchke, Baron v. Eſebeck, Dr. Fellenberg, Fliegel, Frehſee 
(Fürſtenthum), Fubel, v. Funck, Gabcke, Gerlich, Götz, Grabow, Gräſer, 
Gringmuth, Häger, v. Hartmann, Hinrichs (Rummelsburg), Jacob, Jordan, 
Jüngken, Karbe, Karſten, v. Kathen, Kautz, v. Kehler, Kette, Kleemann, 
Kleinwächter, Kloſe, Knövenagel, Koch, Krauſe (Magdeburg), Kühne, 
v. Langendorff, v. Leipziger, Dr. Lette, Lympius, zur Megede, Mentzel 
(Prenzlau), Metzke, Model, Nitſchte, Ottow, Paſewaldt, v. Pfuhl, Pieper 


viſten und Landwehrmänner ſind dieſelben. nur mit dem Unterſchied, daß der 
Landwehrmann nicht zu fragen braucht, ob er auswandern darf. Indeſſen ſoll 
auch den Reſerviſten die Auswanderung nicht abgeſchnitten werden. Mit dem 
36. Jahre hört die Kriegoverpflichtung auf. Sodann follen die Uebungen jo. 
wohl der Reſerve als der Landwehr auf ein Minimum eingeſchränkt werden. Die 
Landwehr ſoll innerhalb fünf Jahren nur einmal zu achttäger Uebung herange⸗ 
zogen werden. Finanzielle Erſparniſſe werden namentlich für die einzelnen 
Kreiſe in Bezug auf die Einquartierung der Landwehr⸗ Kavallerie erzielt. 

— Ueber die konſervative Fraktion ſchreibt die „N. P. Z.“: „Am letzten 
Sonnabend haben ſich die zur konservativen Partei gehörigen Abgeordneten de⸗ 
finitiv als Fraltion konſtituirt. Von Aufſtellung eines förmlichen Programms 
iſt Abſtand genommen, indem in den Hauptprinzipien Einverſtänduiß berrſcht 
und man im Uebrigen der individuellen Auffaſſung der einzelnen vorkommenden 
Fragen möglichſt freien Spielraum laſſen will. Die Fraktion ſteht in ihrer 
Mehrzahl auf dem Boden der früheren Fraktion Pückler. Sie wird dem Mini⸗ 
fterium keine grundfäpliche Oppoſition machen, daſſelbe vielmehr unterſtützen, 
ſo weit es ſich mit ihren Grundſätzen nur irgend verträgt. Förmlich angeſchloſ⸗ 
ſen haben ſich der Fraktion bis jetzt die Abgeordneten: Graf Bethufy-Huc, 
v. Bonin-Stolp, v. Denzin, v. Gottberg, Veimbrod, v. Kuebel-Döberig 
v. Luck, v. Maſſow, v. Niebelſchütz. Graf Pilati, Schwenzner, v. Selchow, 
Frhr. v. Seherr⸗Thoß und Graf Strachwitz.“ N 


Lokales und Provinzielles. 
EO Poſen, 23. Januar. [ Witterungsverhältniſſe.] 
Nachdem wir in dieſem Winter faſt bis Neujahr eine anhaltend 
flaue Witterung gehabt hatten, trat zum Schluß des alten Jahres 
mit dem Umſprunge des Windes nach Oſten eine bedeutende Kälte 
von 80 ein, die ſich wiederum im Verlaufe von 24 Stunden zum 
Thauwetter umwandelte, als am 8. Jan. der Wind nach Süd⸗Weſt 
umſprang. Dieſes Thauwetter hielt an bis zum 12. Jan. Abends. 
In der Nacht vom 12.— 13. ſprang der Wind wiederum nach Oſten 
um, und Montag 13. in der Frühe hatten wir wieder eine Kälte 
von 15%, den folgenden Tag 16,8%. Am 17. zeigte das Differen⸗ 
tialthermometer als tiefſte Temperatur 16,0, und als höͤchſte 13,00, 
Dabei hatten wir ziemlich anhaltenden ſcharfen Oſtwind, mit ab⸗ 
wechſelnden Nord⸗Oſt, und einen heiteren klaren Himmel, an dem 
zur Nachtzeit Sirius, Venus und der ſpät aufgehende Jupiter mit 
aller Intenſität leuchteten. Der 20. Jan. brachte uns Schnee, was 
bei Oſtwind im Ganzen ſelten iſt, und eine Temparaturerhöhung 
bis zu 8%, Seitdem hatten wir eine mehrere Tage anhaltende 
Kälte von etwa 80 bei klarem Himmel und ziemlicher Windſtille, 
die ſich allmälig ermäßigte. — So weit die Nachrichten dar⸗ 
über bekannt ſind, herrſchte ſeit Neujahr allenthalben in Europa 
ſtrenge Kälte. Am 10. Januar wurde von Moskau nach Berlin 
telegraphirt, daß in der vergangenen Nacht bei Oſtwind eine Kälte 
von 20e eingetreten ſei. Drei Tage und drei Nächte dauerte es, 
ehe dieſer kalte Oſtwind bis Berlin gelangte; auch dort, wie bei 
uns, trat die Kälte in der Nacht vom 12. zum 13. Januar ein. 
Seitdem fiel das Thermometer in Moskau auf 30,50, in Peters⸗ 
burg auf 250% am 18. Januar in Berlin auf 14% in Königsberg 
auf 250, in Breslau auf 12,80 und in Köln auf 9,75%. — Am ſelt⸗ 
ſamſten muß den Bewohnern Konſtantinopels dieſe Kälte vorkom⸗ 
men. Dort herrſchte (wie geſtern erwähnt) ſeit dem 6. Januar eine 
Kälte von 8 — 9, das goldene Horn war zum Theil zugefroren und 
der Schnee lag fußhoch. — Durch den Temperaturwechſel in den 
legten Wochen werden übrigens die Erfahrungen, die man über 
die verſchiedenen Windrichtungen in unſern Gegenden gemacht hat 
beſtätigt, nämlich: Im Winter bringt uns der Oſl⸗, Süd-Off» und 
Nord⸗Oſtwind eiſige Kälte, indem er über die Schneefelder Sibi⸗ 
riens und Rußlands zu uns gelangt. Der Nordwind, indem er 
über die bisweilen, und dann nur lheilweiſe zufrierende Oſtſee zu 
uns kommt, bringt uns mäßige Kälte und öfters Schnee; der 
Nord⸗Weſt⸗ und Weſtwind gelinde Kälte und vielen Schnee und 
endlich der Süd⸗Weſt⸗ und Südwind, indem er von Afrika her 
als Sirokko eyklonenartig ſich nach Norden oder Nord⸗Oſten wälzt 
Thauwetter mit warmem Winde, der oft einen orkanartigen Cha⸗ 
rakter 3 6 
I — [Das Anmelden der Dienſtboten] binnen 3 Ta- 
gen nach erfolgtem Dienſtantritte iſt an 1 10 Sgr. 5 
5 Thlr. Strafe für beide Theile, Herrſchaft und Geſinde, polizeilich 
ae Wie ſehr dieſe Verordnung im Intereſſe der Herrichaft 
elber getroffen iſt, zeigt aufs Neue folgender Fall: Ein Dienſt⸗ 
mädchen, das bisher auf der Gr. Gerberſtraße gedient hatte, zog 
zu Neujahr in einen Dienft auf dem Kanonenplatze, alſo vom 3. 
ins 4. Revier. Vor einigen Tagen lief bei der Polizei Seitens der 
früheren Herrſchaft in der Gr. Gerberſtraze die Anzeige ein, daß 
letztere von jenem Dienſtmädchen arg beſtohlen fei, was allerdings 
erſt nach dem Abgange deſſelben entdeckt worden war. Nach Vor⸗ 
legung des betreffenden Dienſtbuches ftellte ſich denn heraus, daß 
jenes Mädchen weder auf der Gr. Gerberſtraße noch auf dem Ka⸗ 
mente angemeldet worden war, und daß daſſelbe bereits als 
beſtrafte Diebin unter Polizeiauſſicht ſtand. Hätte jene Herrſchaft 
die Anmeldung nach der polizeilichen Vorſchrift durch das Mädchen 
beſorgen laſſen, jo wäre dieſelbe einerfeil® durch die Polizeibehörde 
gewarnt worden, andererſeits aber wäre die Diebin durch die poli⸗ 
zeiliche Kontrole verhindert worden, die geſtohlenen Sachen fort⸗ 
zuſchaffen und zu verwerthen. 
Die Militärpoſten] werden, ſeitdem die ſtrenge 
Kälte bei uns eingetreten iſt, jede Stude abgelöft, jedoch nur, wenn 
die Kälte mehr als 129 beträgt. Einzelne Poſten, die der ſchärfſten 
Kälte und dem ſchneidenden Oſtwinde am meiſten ausgeſetzt ſind 
wie z. B. die Poſten auf der Esplanade des Kernwerkg, auf der 
Ziegelfleche, Cybinafloche ꝛc. erhalten zum Schutze außer den Mäns 
teln noch Pelze. Der am wenigſten beneidenswerthe, wenn auch 


höchſte Poſten ſteht auf der Plattform des Keblthurms auf dem 


(Falkenberg), Richter, Frhr. v. Richthofen (Striegau), Frhr. v. Richthofen 
(Jauer), Riebold, Riemann, Ritter, Robert- Tornow, De Rönne (eke. 


gau), Dr. Rocpeil (Breslau) v. Roſenberg Lipineky, Rothe, v. Saenger, 
v. Saucken (Julienfelde), v. Saucken (Labiau), Graf v. Schack, Schanz, Dr. 
Schubert, Schulze (Pyrig), Sehmodorf, Dr. Simſon, Stargemann, Strohn, 
v. Struenſee, Trautwein, Wachler, Wagner, Wahle und Zierenberg. Dieſen 
Fraktionsgenoſſen haben ſich geftern noch 4 Abgeordnete, darunter Leue (Salze 
wedel), angeſchloſſen, fo daß heute die ganze Fraktion 92 Genoſſen umfaßt. 
Dieſe wie die Stärkezahl der anderen Fraktionen wird ſich in nächſter Zeit 
wahrſcheinlich noch ändern, da die Bildung der Parteien noch nicht ganz zum 
a ee iſt. 

— Wahrſcheinlich wird die Novelle zum Geſetz vom 3. September 1814 
einer beſonderen Mllitär⸗Kommiſſion überwieſen werden. Die Novelle ſelbſt 
entbält neben der Verlängerung der Reſervepflicht auf zwei Jahre inſofern eine 
Erleichterung, als fie das zweite Aufgebot um drei Jahre verkürzt. Eine Er⸗ 
ſchwerung für den einzelnen Mann wird dadurch nicht herbeigeführt, daß er 
zwei Jahre länger in der Reſerve dient; denn die Rechtesverhällniſſe der Rejer- 


Kernwerke. — Der öffentlichen Militärmuſik werden wir bis zum 
Eintritte milderer Witterung jedenfalls entbehren müſſen, indem 
bei —5° die Blaſeinſtrumente anfangen, wegen Anfrierens der 
Ventile 2c. den Dienſt zu verlagen. 

[J. Koſten, 22. Januar. [ Feuer; Unglücksfall; zur Holzfrage; 
Jubiläum; Tod durch Erſtickung.] Am 19. d. brannte ein zur Buts 
derrſchaft Kurzagöra gehöriges Komornit-Haus ab. Als Urſache wird Unvor⸗ 
ſichtigkeſt angegeben. — Am Sonnabend war der herrſchaftliche Vogt deſſelben 
Ortes mit mehreren Arbeitern beſchaftigt, aus den auf dem Felde befindlichen 
Miethen 1 0 herauszunehmen. Die Erde war hart gefroren. Es wurde 
daher nur eine Oeffnung gemacht, um die Kartoffeln herauszuholen. Als der 
Vogt und eine Arbeitsfrau damit beſchäftigt waren, fiel die gefrorene Erzmaſſe 
zuſammen, und brachte den beiden Perſonen erhebliche Verleßungen bei, welche 
den Tod des Vogts zur Folge hatten. Die Kartoffelmiethen befanden ſich in 
unmittelbarer Nähe der Eiſenbahn, auf welcher grade ein ſtarker Güterzug paſ⸗ 
ſirte. Man will nun behaupten, daß in Folge der Erſchütterung durch den 
Vahnzug die Erdmaſſe zuſammengeſtürzt ſel. — Bel dem fait allgemeinen 
Holzmanyel bei uns wird der ſtarke Winter, namentlich für die mittlere und 
ärmere Volkoklaſſe, recht fühlbar. Unter 4 Thlr. pro Klafter giebt es hier gar 
fein Brennholz mehr, während man für eine Klafter derſelben Holzgatlung vor 

0 (Fortſetzung in der Beilage. 


19. 


einigen Jahren nur noch 2¼ Thlr. zahlte. Trockenes Brennholz iſt bei uns 
2 für benen Prad in den Wäldern zu bekommen, und auch über 
unzureichendes Maaß wird hier und da geklagt. — Der bei der jüdiſchen Kor⸗ 
poration als Kantor angeſtellte S. feierte in voriger Woche ſein funfzigjähriges 
Dienſtjubiläum. Die betreffende Gemeinde, hat bei dieſer Gelegenheit durch 
ſehr anſehnliche Geſchenke, Ueberreichung eines Pfandbriefes von 100 Thlrn. 
u. |. w. an den Tag gelegt, daß fie die Dienfttrene und amtliche Thätigkeit des 
Jubilars zu würdigen weiß. — In L. erſtickte neulich ein Handelsmann B. an 
Kohlendunſt. Binnen 14 Wochen ſind überhaupt in der Umgegend von L. fünf 
Perſonen eines nicht nalürlichen Todes geſtorben. Merkwürdig ift, daß jeder 
einzelne dieſer Fälle an einem Sonnabende ſich ereignete. 

1 Krotoſchin, 22. Jan. [Wahl in Kozmin.] Die am Montag 
in Kozmin vollzogene Nachwahl für den Abgeordneten v. Niegolewski hat leider 
wieder Zeugniß von der großen Spaltung der beiden Nationalitäten gegeben. 
Man trug polniſcher Seits die Abneigung gegen die Deutſchen ſo offenkundig zur 
Schau, daß man ſich aller Rückſichten entſchlug, und ſelbſt den Rittergutsbeſißer 
Buttel auf Wykow, einen um das Wohl des Kreiſes ſehr verdienten Mann, nicht 
als Wablbeiſitzer fungiren laſſen wollte und ihn trotz des Widerſpruchs der 
Deutſchen nicht annahm. Daſſelbe verſuchte man gegen den Landrath Grego⸗ 
rovius, der als Protokollführer in Vorſchlag gebracht worden war, und nur an 
der energiſchen Haltung des Wablkommiffars, der ſich durch Schreien und 
Lärmen nicht irre führen ließ und eine namentliche Abſtimmung vornehmen 
wollte, brach ſich der Widerſtand. Einzelne Polen, die dieſes Gebahren nicht 
villigten, verſicherten, der Landrath Gregorovius ſpreche polniſch, und dadurch 
wurden dann einige Hauptopponenten beruhigt. Zu Anfang der Abſtimmung 
eiſchien als aufgerufen der Probſt Stroinski aus Benice, und, vielleicht um zu 
erfahren, ob Herr Gregorovius polniſch ſpreche, fragte er, was er ſolle! Herr Gre⸗ 
gorovius antwortete ihm indeß nicht und ein anderes Mitglied des Wahlvor⸗ 
ſtandes gab die verlangte Auskunft. Wir können doch nicht glauben, ein Probſt 
wiſſe nicht, was er ſolle, wenn er im Wahlverfahren vorgerufen wird. Den 
Bauern wurde im Wahllokale geſagt, den Herrn v. Niegolewski fürchteten die 
Deutschen und die Beamten mehr denn 30 Teufel und nur deshalb hätten fie 
die Nachwahl herbeigeführte Am Schluſſe des Wahlverfahrens hatte der Wahl 
vorſtand zu entſcheiden, ob überhaupt die auf v. Niegolewski gefallenen Stim⸗ 
men Geltung haben. Da der Wahlvorſtand zur Mehrzahl aus polniſchen Mit- 
gliedern beſtand, fo war der Ausfpruch unzweifelhaft. Polniſcher Seits wollte 
man einen Proteſt der Verhandlung darum beifügen, daß an v. Niegolewski 
eine deutſche Benachrichtigung erlaſſen ſei, doch nahm der Wahlkommiſſarius 
dieſen nicht an, ebenſo wies er einen Proteſt der Deutſchen zurück. Die Polen 
hielten ſpäter noch eine Betſammkung, von der fie eine Anzeige nicht gemacht 
hatten, und brachten dadurch die Polizei zum Einſchreilen, deren Organe bei 
dieſer Gelegenheit vielleicht Widerſtand ge unden haben würden, wenn ſie eine 
Auflöſung der Verſammlung beabſichtigt hätte. Es wurde aber nur die öffent ; 
liche Verhandlung unterſagt. Das Reſultat der Wahl iſt Ihnen bereits gemel- 
det. Deutſcher Seils hatte der Kreis Krotoſchin mit einigen Ausnahmen den 
Gutsbeſitzer Freytag auf Trzebowo aufgeſtellt. Dieſen Kandidaten hielt auch 
der Kreis Krotoſchin ſo lange feſt, bis man erfuhr, die Polen würden wieder 
Hrn. v. Niegolewski aufftellen. Da bei der Wähl am 6. v. Mts. Gutsbeſitzer 
Kennemann auf Klenka Gegenkandidat war, ſo trat Freytag zurück und bat, die 
Stimmen auf Keunemann zu vereinigen, wie es denn auch geſchehen iſt. Haben 
viele Deutſchen auch gefehlt, namentlich alle deutſchen Wahlmänner der Stadt 
Kobylin, ſo haben die Polen doch geſehen, daß wir durchaus nicht Willens ſind, 
uns durch ihre bedeutende Majorität, durch ihr ſchroffes Auftreten einſchüchtern 
zu laſſen, ſondern daß wir einmüthig unſere Rechte In vertheidigen gedenken. 
Die Denlfaen haben gegen die Wahl proteſtirt, weil fie die Nachwahl für eine 
Fortſetzung der Wahl vom 6. v. M. (), und deshalb die auf Herrn v. Niego⸗ 
lewski gefallenen Stimmen als ungültig anſehen. 21, 11 

r Wollſtein, 22. Januar. [Geſchäftliches; Wohlthätigkeit.] 
Das Getreidegeſchäft, das auf den hieſigen Wochenmärkten wegen der ſtarken 
Zufuhren und wegen der anweſenden Käufer aus den benachbarten ſchleſiſchen 
und märkiſchen Kreiſen ſtets ſehr lebhaft war, iſt durch die ſeit Monaten anhal⸗ 
tende Stabilität der Preiſe auf allen Handelsplätzen, ins Stocken deren 
Es treten als Käufer nur Müller und Bäcker auf, die wöchentlich die Einkäufe 
für ihren Bedarf beſorgen. Auch das Spiritusgeſchäft geht ſehr flau und dieſe 
Flauheft wirkt ſelbſtredend nachtheilig auf alle übrigen Geſchäftszweige und auf 
den kleinen Handwerkerſtand, ſo daß die Klagen über Nahrungsloſigkeit ſich von 
Tag zu Tag vermehren. — Das Herten chäft das in Folge von Aufträgen 
aus dem Auslande vor einigen Wochen einiges Leben geipte, ruht ebenfalls wie⸗ 
der vollſtändig und ſelbſt zu niedrigen Preifen und bei willigem Abgeben der 
Inhaber werden keine Geſchäfle abgeſchloſſen. — Bei dem anhaltenden ſtrengen 
Froſte und bei der enormen Höhe der Holzpreiſe ift es doppelt anerkennens. 
werth, daß die hieſigen bemittelten Jorgeliten unter ſich in dieſen Tagen über 
50 Thlr., Behufs Ankaufs von Holz zur Vertheilung an die Armen aufgebracht 
haben. Eine christliche Familie, die ſich ſtets aller Nothleidenden ohne Unter⸗ 
ſchied des Glaubens liebevoll annimmt, hat bereits vor einigen Wochen eine bes 
deutende Quantität Holz an Arme vertheilt. 

2 Zirke, 22. Jan. (Taktloſigkeit; Volkszählung; Verſchie⸗ 
denes.] Der hieſige Paſtor Trinius beſuchte am 16. d. die jüdiſche Elemen 
tarſchule, um in ſeiner Eigenſchaft als Schulinſpektor in derſelben eine Prüfung 


Donnerſtag, 


Bekanntmachung. re el 
Die adlige Herrſchaft Kruchowo nebſt Zu-|hölzern zu 
behör, landschaftlich avgeſchätzt auf 166,328 Thlr. 
19 Sgr. 10 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken ⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein- 
zuſehenden Taxe, ſoll . 
am 30. April 1862 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy ⸗ 
a — lt aaa ve 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ba- J 
ben ihren Auſßruch bei dem een Ge. Werde ich Freitag den 24. 
richt anzumelden. a kale 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Glau 
biger, Staroſt v. Skorzewski modo deſſen Er- 
ben, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
8 den 2. Oktober 1861. 
nigliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


ereis Verpachtung. 
Zur ö 14155 Anbieten Verpachtung der 
Fiſcherel-Nutzung in den Waſſerlöchern der Wie- 
ſen im Belauf Kraykowo und auf der fiskali⸗ 
ſchen Hälfte des Warthefluſſes neben der Forſt 
und Feldmark Kraykowo auf weitere ſechs 
Jahre ſteht Termin auf . 
Dienftag den rt c. Vormittags 


hr 
im Dienſtlokal des Unterzeichneten an, wozu 
Pachtluftige hiermit eingeladen werden. Ray 
Die Pachtbedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht, können auch vorher hier ein- 
geſehen werden. 
Jorſthaus Ludwigsberg, 21. Januar 1862. 
Der königliche Oberförſter Spieler. 
Holz ⸗Verkaufstermine. 
Oeffenlich meiftbietender Verkauf von Eichen., 
Birken, Gepen- und Kiefern -Langhölzern, jo 
wie von Kiefern- Hopfenſtangen und verſchiede⸗ 
nen Brennhölzern aus den um Zielonka gelege- 
nen Revieren findet ſtatt zu 
Zielonka am Donnerftag den 13. 
Februar c. früh 10 u 


mann und L. Lohmann, 
sind zu diesem Unterric 


= am Dienſtag den 18. Fe- 
bruar c. früh 10 Uhr, | 
von den an jenen beiden Terminen unverkauft 


die Eisbahn über die Weichſel bei Fordon ausgeſteckt und begoſſen. 


Inferate und Pörſen⸗Nach 
gebliebenen Nußzhölzern und verſchiedenen Brenn» 
Stu ο - Kolonie am Douner- 
ſtag den 20. Februar c. früh 10 Uhr. 


Zielonka, den 17. Januar 1862. 
Der königliche Oberforſter Dittuser. 


Nachlaß ⸗Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts bier 
Januar e. Bor 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktionslo⸗ 
Magazinſtraſe Nr. 1 


Mahagoni⸗ i und Birken⸗ Ii den besortegenden Mastenbäden empfteht 
Möbel, 


als: Sophas, Tiſche, Stühle, Kommoden, Beit⸗ 
— ſtellen, gute Goldrahmſpiegel, Kleider 
ſpinde, einen guten bronzenen Kron 


Die englische oder die französische Sprache erlernt man leicht und gründlich 

durch dia als vorzüglich anerkannte briefliche Lehrmethode der Herren D. H. Leh- 

Prof. de lang frang. et angl. 

at nicht erforderlich. — Der Cursus dauert 9 Monate. Das 

Honorar beträgt pro Woche 2½ Sgr. und wird für 3 Monate entrichtet. Jeder Theil- 

nehmer erhält wöchentlich einen gedruckten Unterrichtsbrief, 16 Seiten gr. Octav- 
Format franco zugesandt, . 

Damit sich aber Jedermann von der Vortrefflichkeit dieser Lehrmethode 
vorher überzeugen kann, so sind wir gern bereit, den ersten Unter- 
richtsbrief nach allen Orten gratis und franco zu senden. 

Meldungen etc. wolle man franco gelangen lassen an die { 1 

Selbstverlags-Expedition der Sprech- und Schreibschule 


ie Leinen⸗, Ti 


empfiehlt zu vorkommenden Ausſtattungen ihr Lager beſtens. | 


Beilage zur Poſener Zeitung, 


abzuhalten. Im Verlaufe dieſer Prüfung vertheilte er als Prämien an die be⸗ 
fähigteren Schüler und Schülerinnen Miſſionsblätter mit dem Verſprechen, 
dieſe Vertheilung zu wiederholen, wenn ſich dieſelben einer ſolchen Auszeichnung 
durch fleißiges Lernen würdig machen würden. Mehrere dieſer Druckſchrifteu, 
welche die Eltern ſofort dem Schulvorſtande einreichten, enthalten Darſtellungen 
einiger größtentheild dem Neuen Teſtamente entnommenen Schriftſtellen in Bil⸗ 
dern, und auf der Rückſeite verſchiedene chriſtliche Kirchenlieder. Wie ich aus 
ſicherer Quelle erfahre, iſt Seitens der Verwaltungsbeamten und des Schulvor⸗ 
ſtandes der hieſigen jüdiſchen Gemeinde anläßlich dieſer Handlungsweiſe des 
Paſtor T. an die K. Regierung das Geſuch gerichtet worden, denſelben ſeines 
Amtes als Schulinſpektor der jüdiſchen Schule zu entheben. — Die neueſte Volks⸗ 
zählung hat ſich im Diesfeitigen Regierungsbezirk in ihrem Reſultate dahin man⸗ 
gelhaft erwieſen, als die ohne Auswanderungs⸗Konſens nach dem Auslande ver⸗ 
zogenen Einwohner in dieſelbe nicht aufgenommen worden find. Eine kürzlich 
ergangene Zirkular⸗Verfügung der k. Regierung hat nun den Grundſatz feſtge⸗ 
ſtellt, daß alle Inländer, welche ihr Domizil ſeit weniger als zehn Jahren 
verlaſſen, ohne den Konſens zur Auswanderung erhalten zu haben, nach dem 
Geſetze vom 31. Dez. 1842 noch preußiſche Unterthanen, und als ſolche mit ihter 
etwa im Auslande hinzugekommenen Familie in die Urliſte mit aufzunehmen 
ſeien. Welche Tragweite dieſe an ſich ganz gerechtfertigte Maaßnahme zu Gun⸗ 
ſten der Staatseinnahmen haben kann, läßt ſich berechnen, wenn man erwägt, 
welche große Zahl von Perſonen den hieſigen Regierungsbezirk theils aus Spe⸗ 
kulation, theils um ſich dem Militärdieuſte zu entziehen, feit zehn Jahren ver⸗ 
laſſen und nach Polen und Amerika ausgewandert iſt. In hieſiger Stadt allein 
find auf dieſe Weiſe an 200 Perſonen nachgezählt worden! — Dem Schloffer- 
lehrling Wilhelm Traute hierſelbſt iſt für Pettung eines Menſchen vom Ertrin« 
ken die Rettungsmedaille verliehen worden. — Der Magiſtrat hat den mit dem 
Turnunterricht beauftragten Lehrern zu Neujahr Gratifikattonen bewilligt. Für 
die Beſchaffung der Utenſilien zum Turnunterricht find 15 Thlr. verwendet und 
ſollen dieſelben nach Bedarf vermehrt werden. — Dem hieſigen Lehrer Benſch 
iſt vom Provinzial⸗Schulkollegium die Verzünſtigung ertheilt worden, ein Jahr 
die Muſikakademie zu Berlin auf Staatskoſten zu beſuchen. B. iſt als zweiter 
Elementarlehrer an der kath. Schule angejtellt und zugleich Organiſt an der 


kath. Kirche. 

S Bromberg, 22. Jan. [Vorſchußverein; Feuer; Weichſelz 
Unglücksfall! Am Montag Abend fand eine Verſammtung des hieſigen 
Vorſchußvereins ſtatt, der jetzt elwa 96 Mitglieder aus dem Kaufmanns und 
Handwerkerſtande zählt, um den halbjährlichen Bericht vom 1. Juli 1861 bis 
1. Januar 1862 entgegenzunehmen. Hiernach iſt die Lage der Kaſſe, der in 
letzter Zeit auch mehrfache Kapitalſen der hieſigen Sparkaſſe zugefloſſen ſind, 
da ein höherer Zinsfuß (5 % ) gezahlt wird, eine günſtige. Am 1. Juli 1861 
war der Kaſſenbeſtand 4 Thlr., am 1. Januar 1862 dagegen 246 Thlr. Die 
Monatsſteuer der Mitglieder betrug 145 Thlr. 20 Sgr.; die vom Vereine auf⸗ 
genommenen Kapitalien beliefen ſich auf 1249 Thlr. An Zinſen von den Vor⸗ 
ſchüſſen betrug die Einnahme 54 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., die zurückgezahlten Dar⸗ 
lehne beliefen ſich auf 1165 Thlr. Im Ganzen betrug die Einnahme 2634 
Thlr. Ausgelſehen wurden im verfloſſenen halben Jahre an baaren Vor⸗ 
ſchüſſen in 70 Poſten 2325 Thlr., die Seitens des Vereins zurückgezahlten Kapi« 
talien beliefen ſich auf 53 Thlr. Die Verſammlung war von etwa 60 Mit⸗ 
gliedern beſucht; die Theilnahme für dieſes Inſtitut wird hoffentlich bald eine 
noch größere Ausdehnung gewinnen. — In der Nacht zum 17. d. wurden die 
Bewohner des Städtchens Fordon durch Feuerlärm geweckt; die Bretterbuden 
auf dem Bauplatze des Schiffsbaumeiſters Vietz find vollſtändig niedergebrannt. 
Der Eigenthümer hat nicht nur dadurch, ſondern auch inſofern bedeutenden 
Schaden erlitten, daß ihm vieles Handwerkszeug und Bauholz mit verbrannt 
und ein auf der Bauſtelle befindlicher, im Bau begriffener Weichſelkahn ſtark 
beſchädigt iſt. Verſichert war gar nichts. Ueber die Entſtehung des Feuers 
iſt bisher nichts ermittelt. — In Folge des ſtarken Froſtes iſt in en. Sie Pal. 

e Paſ⸗ 
ſage über den Strom iſt ſonach wieder eröffnet und kann mit dem ſchwerſten 
Fuhrwerk ausgeführt werden. — In der Herrmannſchen Tuchfabrik hatte am 
Freitage eine Arbeiterin, 30 Jahre alt, das Unglück, mit einem Arme in das 
Getriebe einer Maſchine zu gerathen. Der Arm wurde von der Schulter an 
bis unten hin bis auf den Knochen vom Fleiſche entblößt, und die Beſchädigte 
wurde ſofort nach dem ſtädtiſchen Lazareth geichafft. 


Vermiſchtes. 

„Aus Königsberg wird der „Bromb. Ztg.“ geſchrieben, daß 
dort in der Nacht vom 18. auf den 19. Januar vor den Thoren 
31 Kälte waren. In Folge davon iſt eine Schildwache am Her⸗ 
zogsacker und zwei Schildwachen in Karſchau erfroren. Karſchau 
iſt der Uebungsplatz der Artillerie und etwa eine Vierkel⸗-Meile von 
der Stadt entfernt. 

Paris, 20. Jan. Man hat jetzt nähere Einzelheiten über 
die ſchrecklichen Vorfälle, die ſich geſtern auf dem See im Bois de 
Boulogne ereigneten. Die erſte Perſon, die auf dem Eiſe einbrach 
(und zwar der Spitze der Inſel gegenüber), war ein Kutſcher. Meh⸗ 


ichl 
leuchter, Photogene-Lampen, einen guten 

Schoppenpelz, Gold- und Silberſachen, 

Kleidungsſtücke, Betten, Leib, Tiſch⸗ und 

Beltwäſche, Küchengeräthe; alsdann kurze 

und wollene Waaren und eine Partie Cigarren 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 3 

Lobe, gerichtlicher Auktionator. 


Soe. 


werden reparirt bei 
Posen, Friedrichsstr. 33. . He. 
ine geübte Plätterin wünſcht noch mehr Be- 
E schäftigung Schloßſtr. 3, 3 Treppen. 


ſich zur Anfertigung aller Damenkoſtüme 
nach jeder Landestracht 
Therese Fischer. Sarderobiäre 
und Schneiderin beim hieſigen Theater, (0) 
Berlinerſtraße 13, im 3. Stock. 0 


eee. 


en. 


PDS: O G. 5 
Harburger Gummikamm 


Lampen jeder Art SHirtings verkaufe ich nach wie vor zu den 


23. Jaunar 1862. 


rere andere Perſonen eilten ihm zu Hülfe, aber das Eis brach zuſam⸗ 
men und alle, ungefähr zwölf an der Zahl, ſtürzten ins Waffer, Meh⸗ 
rere verſchwanden unter den Eisſchollen, anderen, die ſchwimmen 
konnten, gelang es, das Ufer ir erreichen. Es war ein fürchterlicher 
Moment. Die Menge, die auf dem Ufer ſtand, konnte zur Rettung der 
Verunglückten nichts thun, da das Eis zwiſchen dem Ufer und der 
Stelle, wo das Unglück ſtattfand, aufgehauen war, Ein junger Mann, 
der ſich auf dem Eiſe befand, ſprang aber doch ins Waſſer, um einen 
zu retten, der etwas ſchwimmen konnte und ſich über dem Waſſer 
erhielt. Er erfaßte den vom Tod bedrohten an den Haaren und es 
gelang ihm, denſelben mit großer Anſtrengung über dem Waſſer zu er⸗ 
halten. Man warf ihm ein Ruder zu; unglücklicherweiſe konnte er 
es aber nicht faſſen. Zuletzt veiſagten ihm die Kräfte. Einen Augen⸗ 
blick ließ er den los, welchen er retten wollte, ergriff das Ruder, 
aber als er den, für welchen er ſein Leben wagte, wiederergreifen 
wollte, war derſelbe unter den Eisſchollen verſchwunden. Drei Per⸗ 
ſonen wurden todt aus dem Waſſer hervorgezogen, eine vierte konnte 
nicht aufgefunden werden. Die übrigen wurden gerettet. Man brachte 
dieſelben in ein benachbartes Café, wo ihnen die erſte Hülfe zu Theil 
wurde. Es werden noch vier Perſonen vermißt. Auf einer anderen 
Stelle waren fünfzehn Perſonen eingebrochen; glücklicher Weiſe war 
jedoch das Waſſer dort nicht tief. Auffallen muß es, daß man gar keine 
Vorſichtsmaaßregeln ergriffen hatte. Die Eisdecke war noch keines⸗ 
wegs ſehr dick, und doch waren bei der ungeheuren Menſchenmenge, 
die ſich an ſolchen Tagen im Bois de Boulogne einfindet, nicht die 
geringſten Rettungsmaaßregeln getroffen worden. An Aexten und 
dgl. fehlte es vollſtaͤndig. Die Boote waren ohne Bemannung, und 
als endlich den Verunglückten ein Nachen zu Hülfe eilte, war man 
genöthigt, das Eis mit dem Ruder aufzuſchlagen. Die, welche 
das Rettungswerk verſuchten, waren ein paar junge Leute, die den 
Kahn losgemacht hatten. Die ganze offizielle Welt hatte den 
Kopf verloren. 

* Am Abend des 12. Januar hat am Montblanc ein furcht⸗ 
barer Bergſturz ſtattgefunden. Der ganze Wald von La Perriere 
iſt durch die herabſtürzenden Steinmaſſen vernichtet, wie auch eine 
große Strecke der eben vollendeten Landſtraße. Glücklicher Weiſe iſt 
bei dem Unglücke Niemand umgekommen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 23. Januar. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Scheele aus 
Krzyßkowo und v. Delhges aus Czempin, Frau Rittergutsbeſiger Stoc 
aus Tarnowo, Literat Schilling aus Riga, Apotheker Görg, die 
Fabrikanten Eicke und Kubicki und die Kaufleute Schwarz aus Berlin, 
Pohl aus Landshut, Boy aus Glauchau, Probſthan aus Glogau, 
Corthum aus Krefeld, Buxzel und Tayon aus Paris, Wieting aus 
Bremen, Lewy aus Hamburg, Raweck und Pitfch aus Breslau. 

PERS ber Günther 6 15 ee Berlin, Fabrik- 

eſizer Günther aus Dresden, die Kaufleute Deichmann a 
2 Lode und Benas aus Berlin. | N Herz 

HOTEL DU NORD. Fürſt Czarloryski aus Wien, die Rittergutsbeſitzer 
Graf Brzoſtowski aus Czarnozplp und v. Karczewski aus G; arnokki, 
Frau Rittergutsbeſitzer v. Swinarska aus Dembe, Partikulier Brechan 
aus Murzyn und Probſt v. Breanski aus Tarnowo. 

OEUMIG’S HOTEL DE FRANCE, Rentmeiſter Emmel aus Stenſzewo, 
Malermeiſter Kopassti aus Iwanowiec und Oberamtmann Burghard 
aus Görtatowo, 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Herrmann aus Krzyzownik und 
Piatkowski aus Pierwoſzewo, Stud. philos. Niemczewski aus Bred- 
lau, die Rittergutsbeſitzer Walz sen. und jun. aus Buſzewo und Rohr⸗ 
mann aus Chrajtowo. 

BAZAR. Gutöbefiger v. Mierzynski nebſt Frau aus Bythin. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Koztowski aus Eagiewnik, Frau Gutsbeſitzer 
v. Buchowska aus Pomarzanki, die Gutspächter Laskowski aus Smo⸗ 
gulec und Seredyüski aus Myſzki. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Kluge aus Rabowiee, Frau Olſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Cichowiez aus Sady, Rentier Sandberg au Breslau, 
Inſpektor Roſenthal aus Marienberg, Apotheker Krüger aus Sten⸗ 
ſzewo und Kaufmann Oppenheimer aus Wollſtein. 
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Gosse 50 5 10 
um- Compagnie? 
Generaldepot bei 


Ferdinand Jansen in Berlin. 


u 
en * 
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Bücher und Vorkenntnisse 


helmsplatz 16. 


NB. Echte Porzellanteller von 1 Thlr. Dutz. an. 


neun Morins elaſtiſche Hüh⸗ 
nerangen- und Ballen» Ringe, 

Dieſelben halten jeden Druck an Hühner⸗ aß! 
augen oder Ballen ab und beſeitigen den da] fr. Tafelbutter, beſte Limb. u. Schweizer 
durch entſtehenden unleidlichen Schmerz, nach 
und nach das Hühnerauge ſelbſt, reſp. den Bal⸗Irothe Ap 
len. Vermöge ihrer vollkommenen Elaſtizitätſempf. Billig Kletſchoff. 
können ſie ſogar in engem Schuhwerk ganz be- 
quem getragen werden. 


für englische und französische Sprache, 
Berlin, Alexandrinerstr. 108. 


1003 
teller, Kuchenteller, Blumenvaſen, Bowlen 
empfiehlt billigſt S. R. Kantorowicz, Wil⸗ Kriewen. 


— — [Generaldebit Handlung L. W. Egers 


von Alen Keren Oopfenflangen und Ee = oe 5 520 ne aan in Breslan. 
verſchiedenen Brennhölzern aus den Beläufen ANTON SCHMIDT 5 ei ſolider Wut Anfonien (Neumünhle) 
Jezierce und Promno zu en detail in 0Ssen Bedienung. D liefert 1000 Stück trockenen Torfes 


für 2 Thlr. 5 Sgr. franko Poſen. 
Beſtellungen nimmt entgegen 4 
Jacob Satz, Gerberſtraße 21. |find auszuleihen durch H. Schuſter in Berlin, 


Leb. Hechte u. Barſen heute Ab. b. Kletſchoff. > 
Sgriiche lebendige Hechte, Zander, Barfen, 
F Aale und 255 ſind ſtets zu haben beim 
Fiſcher L. Halieki, 
Magazinſtraße 14. 


Käſe (gelb u. fett), jo wie itr., body» 
25 fell u. neue ſüße Engng. Aae 


In Poſen A Carton Wilhelmsplatz Nr. 16 


2 H. R. oder 6 Ballen normal 10 Sgr. ſiſt der Garten mit Gartenhaus, vorzugsweiſe 
re 12½ Sgr., allein echt bei 


ſchzeug⸗, Weißwaaren⸗Handlungſzs 
und Wäfche -Babrif 


für ein Photographen: Gefchäft ſich eig- 
nend, zu vermiethen. Näheres bei 7 
N. Grune. 


— — — ——— Al 
—- Kotterielooje bei e, Schleuſe 11, Berlin, 
— u anna m nenne nn an —äP̊—A.B 


S. Spiro, Mat 87. 


Kapitalien 
auf Güter zur erſten Stelle, in gröͤßern Poſten 
5%; auch 30,000 Thlr. nach Pfandbriefen 


6 


Zum Hypothekenankauf. 


Eine bedeutende Anzahl landwirth⸗ 
ſchaftlicher Werke ſind billig zu kau⸗ 
fen in der Papier- und Schreibmateria⸗ 
lien⸗Handlung von 

Anto 


ni Hose im Bazar. 


schätzung der Güter liegen. D 
pothek darf nicht kleiner sein, als Sümntliche geehrte Mitglieder des Ge- 
10,000 Thlr. Das Geld soll auf Güter sangvereins werden zur Generalprobe auf 
im Grossherzogthum Posen und in Sonnabend den 25. d. Mlie., 


Niederschlesien dargeliehen werden. Abende‘? 9 — Lokal 


Weitere Auskunft ertheilt der zur ee e Wahnſchaffe zu Hakenſtedt, Baumeister Schultze Nit bg, P. Früß jahr 513 a 515 
Prüfun H hek torisirt - in Deſſau, Stadtrath Görſchner in Nordhauſen, 527 Br., 1 Gd., p. Mai⸗Juni 514 & 
rüfung der Hypotheken Autorisirte,] Der Vorstand des Gesangvereins. [Ortspfarrer Rasmus in Schwenten. bz. u. Br., 51} Gd. p. Juni⸗Juli 525 Rt. bz. 


und nimmt Adressen in dieser Ange- 
legenheit unter Freiherr v. N. N. poste 
restante fr. Breslau entgegen. 


Voigt geſucht. 
Für eine große Wirtschaft im Kreiſe Adel⸗ 
nau wird zu Georgi ein verheirath. rüſtiger V. 


1 Stadttheater in P 


oſen werden 


nermädchen. 
Geſang in 4 Akten von Wolf. 
M. v. Weber. 


tags 5 U 


hr 
im Odeum freundlichſt und mit der Bitte ein⸗ 


eſucht, der beider Sprachen mächtig, fertig geladen, fich recht zahlreich betheiligen zu wollen.] Freitag: Der Wildſchütz, oder: Die . . 
Tagesordnung. . e u. Br., 12½ Gd., p. April. Mat 121 Rt. bz., 
reiben: und 2 Feu fan nd dne. m a) Rechnungslegung und Bericht über die Stimme der Natnr. bra komiſche Oper] Br. u. Gd. P. Mai- Juni 12, Rt. bz. u. Br., 


erfahren iſt. Selbſt geſchrieb. Anmeld. mit in 3 Akten von Lortzing. 
ohngef. Angabe der Anſprüche ſind zu richten an 


d. k. Poſtexpedit. zu Lopienno. 


Wirkſamkeit des Vereins. 
b) Aufhebung reſp. Abänderung des §. 3 und 
des Nachtrages zu 8. 10 des Skatuts vom 2. 


Sonntag, zum Gx 


Dienſtbote. Großes Schauſpiel 


Hauptmann a. D. E. v. Zichlinski in Berlin, 
Präſident der Gen. Komm. Bauer in Stargard 


Donnerſtag, neu einſtudirt, zum Benefiz für 
Fräul. Hartmann: Prezioſa, das Zigen⸗ 
Romantiſches Schauſpiel mit 


ſtenmale: Ein jüdiſcher 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am 22. Jan. Vorm. 8 Uhr 1 ** 2 Zoll. 


d. Groeben 23 113-12 
erici-Stei xxx — En: 
Produkten: Börfe. 


3 Rt 


fed 53 Rt. p. Jan. 524 a 524 


r 


ofen. 
it. 
24 


uſik von C. 


mit Geſang 


Winterraps 103—107—111 Sgr. 


Kleeſamen, feinrother 123-133 


t., feinmittel 
N Rt., mittl. 103-113, ordin. 9—10 Rt., 
ein. 20 — 22 Rt., fein mittler 18 — 19 


t., mittler 15 —17 Rt., ordinärer 11—14 Rt. 
Kartoffel . (pro 100 Quart zu 80 % 


=, nn ce d Melodramas in 3 Abtheilungen und 10 Bil- 
ür ein bedeutendes Fabrikgeſchäft wird ein] Mai 1858. = . Is Rt. bz., Br. u. Gd., p. Febr.⸗März 18 aſthi E \ 
F ut empfohlener junger un Kurs 19 5 aan des, N Re Vorſteher, der N . 18 Mt. b % april ed 1835 14 8.218% 118 aal rn 80, a ub 0 f re — 
t . t d des 8. 4 R „ z., P. Ma “u 0 . A 
gde Ben gde ae e lad an dr Gere 3.) ö ee onen BR ang a, [a gu b. . 6 t. 7 Barden Wil Bose at fa e ie 
Winkler in Bern, W. helmsſtraße 112, [ſchlüſſe gebunden 5 Geburtsfeier Moa 185 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Juni. Juli 19 a RN 0 unter Gn h fa 80. 
2 ’ 55 1 ö . h 2 r ew n 
r vom; = * In Vorbereitung: Fra Diavolo, Undine, 4 0 Ni. B. Gd. 19 Br. P. Juli-Auguſt 19390 und 95 Fl. Fe en a 
Det un. 2 ie Gee. Hochne. Jahnke. Porankiewig. N en ir ] 11 ꝗ 4 10 4 u a ah 0. u. 1. 44 a5 — ee Sen f 
aften mit und 120 Thlr. Gehalt zuf ne —— — 755 : eute ET eine be oggenmehl 0. a AT, 0. u. 1. 3 a 1. 
Oſtern geſucht durch Frau Dr. Helmuth, Ber- eee eee Millert, große Gerbeſtraße 6. Mn B. 5 8. Re efommen, und da wir theil⸗ 
lin, Charlottenſtr. 69. 6 Verein jun er aufleute 3 — Stettin, 22. Januar. Wetter: milder, leicht walten 5 1 ſo ſind auch 
- 8 * J N) «8 K änniſck e V FR bewölkt, — 1 R. Wind: SO. nicht a meg 5 a abe billigerer Preiſe 
Ein Lehrling wird gejucht. 3 Sonnabend den 28. Jauuar c. [Kallfma ) ereinigungſ“ Weizen tote p. S5pfd. gelber 74-794 Mt. bz. 15 geneigt. Es wurde zu 75 u. 80 Fl. gekauft. 
bi Hin J. nende. 3 3 ende, 345 155. AR, „ zu Poſen. 1 Conn rein Schleſ. feiner 81 Rt. bz., weißer 100 1 18. Jan. Hopfen 220 —208 Fr. pr. 
in ordentlicher Lehrling kann zu Oſternſ g WR an . Geſchäfts. Versammlung vom 23. Januar 1862. [2° Soßpfd abgelad. 79 Rt. bz., ertrafeiner Kea operinghe, 11. Jan. 
dated ee en ble mnſikaliſch⸗deklamatoriſches Seiden . V. Gt. be, ag Sp At. fd er Bitjehe lvo ee e e b be 
Kunfte und Handelsgärtuerei und g 2251 Preuß. 34% Staats⸗Schuldſch. — 89g — [883 Rt. ba, da Dit. Br. 4 
Samenhandlung @ Sbirée „ 4 „Staats. Anleigßhe — — — Roggen loko P. T7pfd.484-494 Rt. bz. TTpfd. Wollbericht. 
e. 8 a N din 8 o p. 8 8 155 Ir Zan.- Febr. do., Frübſahrf Wien, 18. Jan. Das Wollgeſchäft verharrt 
bude fü i e. deer gn. F p f geg , Peisten ee ee e d 
— - — — 5 * Preuß. 33% Prämien⸗Anl.1855 — — Br. attfinden, fo ftellt ſich doch bei derartigen Ver⸗ 
eee — N allen 8 rer 8 Posener 4% Pfandbriefe ee Heutiger Landmarkt: käufen, wie ſie jetzt vorkommen, für die Händ- 
Ein Knabe redlicher Eltern, bei⸗ — arkt 70 und am 20. D. means e N . — 974 — | Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen fler eher Verluft als Nutzen heraus. Es wurden 
der Landesſprachen mächtig, mit den nö. 88 Uhr in unserem Vereinslokal für die . 4 „neue. e 48—54 3438 24— —52. Jin der abgelaufenen Woche 250 Zentner gewa 
higen Schulkenntniſſen versehen, findet 208 Herren Mitglieder zu haben. ISchleſ. 34% Pfandbriefe — ZZ] Rüböl toto flüſſiges 127, Rt. bz. 12} Br. ge⸗ 1689 00 Wolle, angeblich im Preiſe von 
2 8 SELORGOSEOBESRTPUIOCTEWER | Weitpr. 4% > cz neh en 121 Ri. bz., Jan. 123 Rt. Br., Aprit-[1 0—85 l., nach Brünn und einige Pöſtchen 
als Lehrling zu Oſtern eine offene 2 Familien: Nachrichten- 155 le Eger 05 WAR bz, u. Gd., Sept.⸗Okt. 125 Rt. . 
« . oſener Rentenbriefe — — . wollen find die hleſig ger noch gut ſortirt 
. ph S 5 Die Verlobung unſerer Tochter Negina mit] * 4% Stadt⸗Oblig. I. Em. — 94 — eu Toto ohue Faß K , d ö Faun Dis ge Sander MS 
2 9 oc dem Herrn Jacob Benas zeigen wir) * 5 Prov. Obligat. re Jan / ebr. u. Febr.⸗März 18 Rt. Br., Frühjahr] Peſt, 18. Januar. e In 
— Verwandten und Freunden ergebenſt an. „ Provinzial, Bankalien — 914 — 18% 3; Rt. öz. u. Gd. 185 Br. DaieSuni|diejer Woche war das Geschäft zes belebt; 
Fin deutſcher Wirthſchafts⸗Jnſpektor, der pol.] Poſen, im Januar 1862, N Stargard. Poſen. Eſſenb. St. Akt. — — — 188 Rt. Br. Oft. Ztg.) ſes wurde eine Partie von ca. 350 Ztr. feiner 
E niſchen Sprache mächtig, verheirathet, ohne J. S. Katz und Frau. Sberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit.. — — — | Breslau, 22. Jan. Wetter: mildere Tem- Einſchur aus erſter Hand von einem Wiener 
Kinder, der feir 15 Jahren Güter ſelbſtändig be» — „ Prioritäts. Oblig. Lit. B. — — — peratur bei heiterer uft, früh — 4. Wind: O. Hauſe à 153 —155 Fl., und ca. 350 Ztr. Debre- 
Regina Katz, Polniſche Banknoten 841 — [ Feiner weißer Weizen 8890 Sgr., mittel. eziner und Bäcser Einſchuren zu Neujahrspreſ⸗ 


wirthſchaftet und von ſeinem jetzigen ar 8 


Ausländiſche Banknoten große Ap.— 


ern empfohlen wird, ſucht zu Johannis Er nn. — weißer und weißbunter 84—87 Sgr., f. gelber 
eine gleiche Stellung. Das Nähere beliebe man Ten: Verlobte. l Roggen, gut behauptet, pr. Jan. u. Jan.] Schleſ. 88-91 Sgr. galiziſcher. 80—83—86 
in der Expedition dieſer Zeitung einzuſehen. Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. Febr. 44 un r. u. Gd., Febr.⸗März 44 Br. Sgr. blauſpitziger 70—75—80 Sgr. 
3 ———— Todesfälle. Ob. Reg. Rath K. F. Rüdi] März⸗April 445 Br., Frühjahr 441 bz. F Br., einer Roggen 61—62 Sgr., mittler 58 — 
Ar 24. Dezember v. J. wurde von St. Adal - diger in Frankfurt, ein Sohn des Hefmedikus] April⸗Mai 445 bz. u. Gd., 1 Br. 59 Sgr., ordinärer 56—574 Sgr. 
verſchiedenen Richtungen entwe- Dr. Marggraff in Potsdam, Fr. B. v. Hövel| Spiritus, matt, gekündigt 12,000 Quart,] Gerſte feine weiße und ſchwere 41—43 Sgr., 


geb. v. Sydow auf Bepdritten bei Königsbergim 


bert 1 
der auf dem Saplehaplatz, Schloßſtraße, Ring, it 
in Preußen, Hauptmann a. D. v. Zylinsky 148 


Wronkerſtraße oder Judenſtraße ein Prima 
wechſel von 300 Thlr. verloren und wird vor 
Ankauf deſſelben gewarnt. 


Br., März 17— 16½¾ bz. u. 
Wittenberg, Fr. M. Steinfeld geb. Ulrich in 
Erfurt, Frl. M. v. Arnswald in Rudolſtadt, 


Juni 176 Gd., 1 Br. 


Faß pr. Jan. 16% bz. u. Br., Febr. 165 bz., 
Gd. 17 Br., 
April 174 bz. u. Br., Mai 174 Gd., 1 Br., 


helle 39—40 Sgr., gelbe 37— 38 Sgr. 
ke 23—264 Sgr. nach Qual. u. Gew. bz. 
rbſen feine Koch⸗ 63—65 Sgr., mittele 58 
bis 60 Sgr., Futter- 50—54 Sgr. 


ſen aus dem Martte genommen. 


Telegraphif er 
Hamburg, 22. 0 i 
de Sana, Se 


a 


Börſenbericht. 

o ſtille, 
ehalten, ohne Geſchäft. Rog · 
„ab Danzig Frühjahr 88—89, ab 
89—90 zu kaufen. Oel Mai 268, 
., Kaffee unverändert. Zink 500 


Str. loko bis ultimo März 111%16. 


Liverpool 
Ballen Umſatz. 


Baumwolle: 5000 
gegen geſtern unverändert, 


Jan. 


22. 
Preſſe 


7 Mheiniſche, 4 92 b. Weimar. Bank⸗Akt. 4 75 B Cöln⸗MindenIIIG.ſ4 91 bz Staats Schuldſch. 894 bz Oeſtr. 5proz. Looſe d 631-I bz 
Fonds- u. Aktienbörfe. bo. Etimm-pr.d | 98} — e. 44401 6 Faru Nee Sf e 8 an He. 10083 — 981 8 
: Are 3 | a - 2 Induſtrie - Aktien. 0 125 — 7 — 4 87 15 Pal bias 1 971 8 9 He se 53 bz 
Berlin, 22. Januar 1862. uhrort-Crefeld 37 3 Deſſau- Kont. Gas⸗Al5 106 Kl bz Cos Oderb. (Wilh.) 4 3 94 89. eue Bad. 0. — 31. bf u G 
x Stargard-Pojen a 90% bd Bene Babe 5 70 B 3 do, in. Em. 41 — — Berl. ax te Obl. 5 1004 8 Heſſau. Präm. Anl. 51 1014 6 
Arc Thüringer 4 1114 bz order Hüttenv. Ak. 5 71 G Magdeb. Halberſt. 45 102 B Kur -u. Neumärk. 350 93 bz Schwed. Präm. An. — 89 B 
Eiſenbahn ; en. . nerva, Bergw. A. 5 23 B Magdeb. Wittenb. 4 99 bz do. 4 101 bz — — — LC ]1——ů— 
u eher 37 84 5 Bank · — — unde Neuſtädt. Hüttenv. A 5 | 76 eh N 9510 Oftpreußifie 3 us Gold, Silber und Papiergeld. 
Aachen-Maſtricht 4 223 bz — ©, WERE 4 106 G teur. 6 9. Frledrichöd or — 1151 5 
155 Matter, t dt del en St Sabat 18 6 Magdeb. euerer. Ad 480 G ns pee ee N Holde enn — 8 8 0 
Berg. Märk. Lt. A. 4 |1043-1044 b Berl. Handels. Geſ. 4 | 78 G Nordb. Fried- Wilh 4 = 0 Poſenſche 4 100 & Louisd'or — 1091 b 

do. Tt. B. 4 89 63 Braunſchw. Bt. A. 4 | 744 3 Prioritate⸗Sbligationen. Oberſchleſ. Litt. A 2 d 34 98 b Sovereignd — 6. 20 © 
Berlin-Anhalt 4 1338 bi 4 1014 & Aachen⸗Düſſeldorf 4 90 bz . "Lite B. 33 86f B. 0. nene 1 0 b Napoleonsd’or — 5. 9% 6 
Berlin- Hamburg 4 115 bz Coburg. Kredit⸗do. 4 60 etw bz do. II. Em. 4 89 bz do. Litt P. 1 913 G Schleſiſche 3 940 8 Gold pr. Z. Pfd. . — Sup. 45% G 
Berl. Polsd. Magd. 4 1153-4 bz Danzig. Priv. Bk. 4 964 G do. III. Em. 43 97 G do. Lit. E. 3 83 Mi B. Staat gar. B Dollars — 1. 114 b 
Berlin-Stettin 4 1127 bz Darm dier abgſt. 4 793-79 bz u G Aachen⸗Maſtricht 4 — — do. Lit F. Hi 101 Weſtpreuſſſche 3 87 er Silb. N 29. 21 0 
Bresl. Schw. Freib. 4 1381 8 do. Zettel⸗B. A. 4 98 G o. II. Em. 5 | 674 bz Deſtreich. Franzöſ. 3 2614.64 bz 0 49 — K. Sächſ. Kaſſ. A. — 99. bz 
Brieg -Neſße 453 Deſſauer Kredit⸗do. 4 84-8 55 u B Bergiſch⸗Märkiſche 5 1014 v3 [103 G Prinz⸗Wilh. I. Ser. 5 101 G11. 1010 Kur⸗u. Meumärk. 4 | 99 10 Fremde Banknot. — 995 G 
Coͤln⸗Crefeld 4 —.— auer Landesbk. 4 24 00 do. II. Ser. 5 10m bz 1 7 100 do. III. Ser. 5 101 G ommerſch 4 99 8 o. (einl. in Leipzig) — 99. bz 
Coͤln⸗Minden 331633-65 bz Disk. Comm. Anth. 4 89. Kl bz u B do. III. S. he 3483 bz, IV. Rheinische Pr Sbl. 4 911 G Posen e 4 974 0 Fremde kleine — 995 & 

Cos. Oderb. (Wilh.) 437 b Genfer Kred. Bk. A. 4 373-38 bz u B do. Düſſeld. Elberf. 4 914 G 1G edo. v. Staatgarant. 81 — — 10 4 99 8 Oeſtr. Banknoten — 71 18 

2 e 4 SM - — 7 N 2 - ae ah Er 8890 Et al 35. 5 ke Kent 448818 oln. Bankbillet — 

0. 2. 3 othaer Priv. do do. III. S. (D. Soe b 7 7 f Ne 
vöban- Zittauer 5 | — — abel de. 4 90 C be. (A Ser 4 98 arent Eee ee c 491 55 eee . Tanner, 
Bec dad 4 1129 3 fe een 94 Berlin- Anhalt 4 92 8 5 sn. 2 „saure en Te Ümfierd. 250 l. fur 3 1425 bz 
Magdeb. Halberſt. 4256 e de. 4 654 G o. 102 G do. III. Ser. 43 963 G Ausländiſche Fonds. do. 2 M. 3 1415 bz 
Magdeb. Wittenb. 4 44-453 vz Luxemburger do. 4 87 G Berlin-Hambur 44103 G Stargard-Pofen 4 | — — 2 i Hamb. 300 Wk. kurz 231505 bz 
Malnz-Ludwigsh. 4114 ur, agdeb. Priv. do. 4 85 G o. Em. 44 — — do. II. Em. 44.100 G Oeſtr. Metalliques 5 | 485 B do. do. 2 2 bz 
Mecklenburger 4 | 54}- bz Meining. Kred. do. 4 80 bz Berl. Pots. Mg. A. 4 963 bz, B. —— ] do. III. Em. 44100 G do. Natlonal-Anl. 5 | 594-4 bz London tft. IM, 4 6. 20 bz 
Münſter⸗Hammer 4965 G Moldau. Land. do. 4 — — do. Litt. C. 43/10 % Thüringer > 4 10216, I.— — do. 250 fl. Präm. O. 4 634 B aris 300 Fr. 2M. 3 79 bz 
Reuſtadt⸗Weißenb. 444 — — orddeutſche do. 4 85 bz do. Litt. D. 1014 G do. III. Ser. 41 1021 5 do. ec 59% etw bz u eien öſt. W. 8 T. — 71 b 
a ark. 4 98 B Oeſtr. Kredit- do. 5 651-665 bz Berlin- Stettin nn — Ser. al 102 6. 5. Stiegliß⸗Anl. 5 844 bz do. do. 2 M. 56 — 
Niederſchl. Zweigb. 4 39-40 bz omm. Ritt. do. 4 | 825 etw bz do. II. Em. 4 943 b . ‚ niet a 306. do. 5 98 bf u G ugsb. 100 fl. 2 M. 3 56. 24 © 

do. Stamm- Pr. | — — oſener Prov. Bauk a 92 G do. III. Em. 4 | 945 8 — Preufiſche Fonds. = Engliiche Anl. 5 96 9 anf. 100 fl. 2 M. 23 56. 26 G 
Nordb., Fr. Wilh. 5 1564-1-574-568 bz [Preuß. Bank⸗Ant 4/21 ® Breszl. Schw. Freib. 4 100 f G 7 1 Anleihe 43 1023 bz N. Ruff. Egl. Anl. 59 B [894 @fReipzig 100 Tlr. ST. 4 99; bz 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 3513-32 bz oſtocker Bank Akt. 4 110 G Brieg-Neißer n Staats Anl. 18595 108 bz Een atz⸗O. 4 | 792 b Wr do. do. 2M 991 bz 

do. lait. B. 35116 G Schleſ. Bank Verein 4 88 B Cöln⸗Crefeld 4 965 bz do. 45 103 bz ert. A. 300 fl. 5 | 944 9 petersb. 100 9k. 30.7 92 bz 
Oeſt. Franz. Staat. 5 132. bz Thüring. Bank⸗Akt. 4 544 G Cöln⸗Minden 102 G do. 185645 103 bz do. B. 200 Fl. — 234 G do, 7914 v 
Oppeln ⸗Tarnowitz 4 857 8 Vereinsbank Hamb. 4 |101 G do. II. Em. 5 103 do. 18534 999 bz fbr. u. n R. 4 844 B Bremen 100 Tlr. ST. 31 109 v 
Pr. Wih. (Steel-B)|& | 55 [Waaren-Kr.-Antb. 5 — — do. 4 931 6 er. Prüm Stu 1855344214 b3 5 Part D. 5008 41926 Warschau 90 Kt. 87. 5 84 15 

In allen Eiſenbahnaktien war heute die Geſchäftsluſt reger und die Umſätze erregten eine große Ausdehnung. Rothſchild 515. Kurheff. Looſe 531. Badiſche Looſe 543. 5%, Met 347, 440 
Keen e 3 beit 1 % Metallique /o Metalliques 418. 4854er 


Breslau, 22. Jan. Bei ſehr animirter Stimmung und bedeutenden Umſätzen find ſämmtliche Spekulationspa⸗ 


Looſe 623. Oeſtr. National» Anlehen 58}. 
Oeſtr. Kreditaktien 1543. Neueſte öſtreichſſch 


piere, namentlich aber Eiſenbahn⸗Aktien merklich höher bezahlt worden. ſche Ludwigsbahn 1144. 

Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit. Bank- Aktien 653-8 bz. Oeſtr. Looſe 1860 64 Br. amburg, 
Dofener Bank 914 Gd. Schleſiſcher Bankverein 88 Gd. Breelau-Schweidnſtz. Freiburger Akt. 146% Br. dito Prior. bahn. Rheiniſche git, Märkiiche 1044. 
Oblig. A Gd. dito Prior. Oblig. Lit. D. 101 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 101 Br. Köln. Mindener Prior. Schlußkurſe. Oeſtr. Franz. Staatsbahn —. National- Anleihe 
—, dito Prior. Oblig. 901 Br. Neiſſe⸗Brieger 545 Br. Niederſchl. Märk. —. Oberſchlefiſche Lit. A. u. C. 130 Gd. | 4. 1% Spanier 40. Stieglitz de 1855 — 5% Ruſſen —. 
dito Lit. B. 1167 Br. dito Prior. Oblig. 953 Br. dito Prior, Oblig. Lit. F. 1014 Br. dito Prior. Oblig. Lit, E 83} Magdeburg ⸗Wittenberg —. Nordbahn 563. Diskonto —. 


Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 35 Br. Koſel-Oderb. 378 Br. dito Prior. Obl. — dito Stamm ⸗Prior. Oblig. 846 Br. 


. raphiſche, June eg IE ‚Bonds Kurſe. 

ra M., Mittwoch 22. Januar, m. 2 Uhr tin. A te für öſtreichiſ 

merklich höheren Kurſen und Bi er e Umſaß. J ee eee 
Kaſſenſcheine 1044. Ludwigshafen Bexbach 1293. 


Staats- Prämien» Anleihe 119}. 5 
Halen 198 Wechſel 874. Londoner Wechſel 1171. Pariſer Wechſe 9255 Wiener Wechſel 
. Darmſtädter Zettelbank 2463. Meininger Kreditaktien 793. Luxemburger 


1% Spanier 423. Span. Kreditbank Pereira 440. Span. Kreditbank v. 
Verantwortlicher Redakteur; Dr. Ju l iu s. Schl adebach in Poſen. — Dr 


Paris 
dit mobilier auf 
dp 


por. Spanier 4 
Holländiſche Integrale 648. 


F London, Mittwoch, 22. Jan., Nachmittags 3 uhr. Silber 61 
Konſols 9242. 


proz. Spanier 42}. Mexikaner 293. 
Der Dampfer „Etna“ iſt. aus Newyork eingetroffen. 
Mittwoch 22. Januar, 


Amſterdam, Mittwoch 22. Jan., Nachmittags 4 Uhr. 


ud und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Sardinier 


Oeſtr. Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 236. 
e Anleihe 633. Oeſtr. Gilabec bahn 1064, Rhein⸗Nahebahn 24. Heifi- 


Mittwoch 22. Januar, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Lebhafte Umſätze in Eiſenbahnen, namentlich Nord- 


59. 


Vereinsbank 1014. 


ro. öſtr. Nat. Anl. 5544. 5% Metalliques Lit. B. 698. öproz. Metalliques 454. 
21. Zproz. Spanier 473. Hproz. Ruſſen 80. Sproz. Stiegllg de 1385 


Oeſtr. Bankantheile 667. 


Oeſtr. Kreditaktien 65. 3% Spanier 
Norddeutsche Bank 90. 


ba. Sproz. Ruſſen 98. Azproz. Rufen 92, 


Mittags 12 Uhr 30 Min. Die Rente begann zu 69, 95 i 69,7 55 
712. Die Stimmung war eine ſehr matte. Die Bank von Frankreich hat * Bieten al (rear 


24proz. Metalliques 244. 
355. Meritaner 284. 


